Vilertellähriger Aponnementepr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
f. — ee für den 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 8. 


Nr. 128. Mittag⸗Ausgabe. 


Zur Lage. 
Unſer Berliner = Correſpondent meldet: 
In hieſigen politiſchen Kreiſen will man peſſimiſtiſchen Folgerungen 
aus dem Thronwechſel in Rußland nicht Raum geben. Die allgemeine 
Auffaſſung, welche übrigens auch am Hofe ſich geltend macht, geht 


dahin, daß die Nothwendigkeit innerer Reformen augenblicklich in] 560 


Rußland jede Verwickelung nach außen hin fernhalten möchte. Man 
nimmt auch hier an, daß der Thronwechſel in Rußland fördernd auf 
die diplomatiſchen Verhandlungen in Konſtantinopel und zwar zu 
Gunſten eines friedlichen Ausganges führen werden. — Die erneut 
auftauchenden Angaben vom Schluß oder Auflöſung des Reichstages 
vor Oſtern, welche ſogar ihren Weg in die Preſſe gefunden haben, 
ſind beſtem Vernehmen nach völlig grundlos. Die Regierung will 
namentlich die Steuervorlagen moͤglichſt durchzubringen ſuchen, fie 
legt ferner das größte Gewicht auf das Votum des Reichstages über 
das Unfall⸗Verſicherungs⸗ und auch wohl über das Innungsgeſetz. 
Unter ſolchen Umſtänden wird ſich die Seſſion zweifellos bis in den 
Mai hinausdehnen. 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags Verhandlungen. 
16. Sitzung vom 16. März. 

12 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, Schol u. A. 

Praſident v. Goßler eröffnet die Sitzung mit folgender Mittheilung, 
welche die Mitglieder des Reichstags ſtehend anbören: „Ich babe Ihnen 
zunachſt, meine Herren, mitzutheilen, daß in dan Ihres Beſchluſſes vom 
vorgeſtrigen Tage das Präſidium die Ehre gebabt dat, von Sr. Majeſtät 
in Audienz empfangen zu werden, um die Theilnahme des Reichstages an 
dem ſchweren Verluſt auszudrücken, von welchem Se. Majeſtät und die 
kaiserliche Familie betroffen worden iſt. Se. Maſeſtät hat in buldvollſter 

zeiſe das Präſidium empfangen und wiederholt zum Ausdruck gebracht, 
wie wobltbuend ibn die Kundgebung des Reichstages berührt bat, und 
wiederholt das Präfidium beauftragt, dem Reichstage Seinen kaiſer⸗ 
2 auszuſprechen. Ich entledige mich hiermit dieſes Allerhöchſten 

Das Haus tritt nunmehr in die Beratbung des Etats der Zölle, 
Verbrauchsſteuern und Aderfen für das Jahr 1881 — 1882 ein, wel⸗ 
ben die Budgetcommiſſion unverändert zu genehmigen beantragt. Auf 
Grund der Einnahmen im October 1880 dis Januar 1881 wird der Ertrag 
für das neue Etatsjahr auf 201,300,000 M. brutto und 188,250,000 M. 
netto veranſchlagt. N ; 

Ref. v. Benda conſtatirt für das laufende Jahr eine Mebreinnahme 
von 5—6 Millionen gegen den Voranſchlag. Was die erläuternde Bemer⸗ 
kung im Etat betreffe, daß die in Folge des beabſichtigten Einſchluſſes der 
Stadt Altona in die Zolllinie eintretenden Aenderungen bei der Etatsauf⸗ 
ſtellung nicht berückſichtigt worden, da eine genauere Veranſchlagung der⸗ 
ſelben zur Zeit untbunlich ſei, auch der Tag des Zollauſchluſſes noch nicht 
feſtſtebe, fo babe die Reichsregierung in der Commiſſion erklärt, daß fie 
nicht beabſichtige, die Erledigung dieſer wichtigen Frage bei dieſer Ge: 
legenheit ſtillſchweigend herbeizuführen; andererſeits habe fie aber betont, 
— — an dieſes Projects von der Bewilligung des Reichstages 
abhängig ſei. 

Staatsſecretär Scholz: Ich babe in der Commiſſion nicht die letzt⸗ 
gedachte Erklarung abgegeben, vielmehr geſagt, daß, wenn jene Maßnahme 
noch im Laufe des Etatsjabres zu Stande kommen ſollte, nach der Auf 
faſſung der Reichsregierung keine ſolche Koſten dadurch erwachſen würden, 
die von der Bewilligung dieſes Hauſes abh engen. 

Abg. Hänel beantragt, auf Grund dieſer Erklarung Titel 1 unbeſchadet 
der weiteren Durchberathung deſſelben in zweiter Leſung in die Budget⸗ 
commiſſion zurückzuverweiſen, damit ſie über die etatsmäßigen Rückwirkun⸗ 
gen jener Erklärung Bericht erſtatte. f 

Abg. v. Minnigerode: Principiell ſteht die Zollanſchlußfrage mit dem 
Etat in keinem Zuſammenbange; von einer etatsmäßigen Rück virkung kann 
daher nicht die Rede fein. Eine Zurückderweiſung würde auch den Abſchluß 
der Etatsberatbungen verzögern. : 2 

Abg. v. Bennigſen: Nach den Erklärungen der Reichsregierung lönnen 
noch Mißverſtändniſſe übrig bleiben, welche nur in der Commiſſion gehoben 
werden können, zumal dadurch ein Aufenthalt in den Berathungen zweiter 
Leſung nicht eintreten dürfte. 

Abg. Lasker: Aus den . geht bervor, daß der Anſchluß 
an ſich zu dieſem Etatspoſten gebört. Heute hören wir, daß überhaupt der 
Reichstag hierbei nicht intereſſirt ſei. Für eine Organifation find zwei Wege 
offen: der der Geſetzgebung und der gelegentliche beim Etat. Die Regie⸗ 
rung pflegt ſonſt den letzteren zu betreten. Jetzt ſind wir in der Gefahr, 
daß die Sache zwiſchen durch fallen ſoll. Mir ſcheint das Einfachste, daß 
bier Klarheit bergeſtellt wird, und die Budgelcommiſſion ſich über den Effect 
der heutigen Erklärung informire. 5 

„Staatsſecretär Scholz: Der Vorredner bat meine Erklärung nicht richtig 
wiedergegeben. Ich ſagte nicht, daß die Zollanſchlußfrage den Etat nicht 
berühre, ſondern nur, daß, wenn die Maßnahme im Laufe des Etats jahres 
zu Stande kommt, nach der Auffaſſung der Regierung nicht ſolche Koſten 
entſtehen, zu denen die Bewilligung des Reichstags nöthig wäre. Daß die 
860 die Etatsziffer berührt, iſt ſehr wohl möglich. 

bg. Lasker: Die jetzige Erklärung iſt noch ſchlimmer. Wollen Sie 
Ibre verfaſſungsmäßigen Rechte ſo ohne Weiteres weggeden und ſich mit 
dieſem orakelbaften Ausſpruch begnügen, aus dem als gewiß nur bervor⸗ 
gebt, daß man den Reichstag nicht zuziehen wolle? Wenn der Reichstag 
Ga binweggebt, dann bat die Regierung Recht, wenn ſie meint, daß der 

tat durch dieſe Frage nicht berührt werde. 1 
6 Abg. Delbrück: Ich befürworte ebenfalls die Zurückverweiſung an die 

lot, weil die bisberige Beſprechung gezeigt bat, daß im Haufe über 
die einschlagigen Verhältnifie noch Unklarbeit berrſcht. Ich will durchaus 
DR e rage anten Standpunkt r 8 abe ur en dieſe 
geregt worden, iſt eine eingehende Behandlung in 

der Commiſſion geboten; die blos defultoriſche kann kein gutes Reſultat 


aben. 

Abg. ide Aus den Gründen des Porredners trete auch ich 
dem Antrage bei, 1 Wicht aber damit in keiner Weiſe zur Sache geäußert 
—＋ es von Wichtigkeit, daß die Dinge klargelegt werden, was ſie 
e n . 5 

Mit jebr großer Dee der ſich auch zablreiche Conſervative, wie 
Graf Moltke und von Klei ; ebow, anſchließen, wird der betreffende Titel 
mit der erläuternden Bemerkung an die Budgeicommiſſion zurücdverwieſen, 
die Berathung des Etats der Zölle u. ſ. w. aber fortgeſetzt. 

Abg. Buhl: Die bei der Tarifberalbung von den Abgg. Delbrück und 
Richter geäußerte Beſorgniß, daß die Erdödung des Weinzolls die Einfuhr 
und damit dieß Einnahme aus dieſem Zoll vermindern werde, iſt nicht zu⸗ 
getroffen, denn von 9 Millionen im Jahre 1878 iſt fie auf 12 Millionen 
im Jabre 1880 gestiegen. Aber dieſe Einnahme ift im hödften Grade ge⸗ 
fabrdet durch die Traubeneinfuhr zum Zweck der Weinbereitung. Miniſte⸗ 
malrath Mayr glaubte im Jahre 1879 nicht an den Eintritt von Mißſtän⸗ 
den durch dieſe Einfuhr, da in Fäſſern und Kufen eingehende Weinbeeren, 
100 e während des Transportes zu moſten beginnen, als Moſt zu der: 
zollen fein würden, und größere Quantitäten don Trauben zur Wein: 
bereitung schwerlich eingeführt werden könnten, obne daß fie in Faſſern und 
Kufen zu moſten anfangen. Der Abg. Richter meinte, daß in der viel 
rößeren Koſtſpieligkeit des Traubentransports und der Bebanblung der 

rauben für die Weinbereitung ein Correctiv gegen die zu weit gehende 
Einfuhr von Trauben zur Weinbereitung liegen werde. Das Gegenteil 
it, wie von Sachderfländigen erwartet wurde, eingetreten. Zur Herſtellung 
von 10 Cir. Wein find nur 121% Etr. Trauben nölhig. Da nun die Re 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


gierungen von Oeſterreich und Italien den Traubenimport in jeder Art 
befördern, jo werden dieſe Weintrauben eben fo billig, wie das aus den 
Trauben herzuſtellende Weinquantum, nach dem Rhein transportirt. Ueber 
die Quantität der im vorigen Jahre zur Weinbereitung eingeführten Trauben 
können wir concludente Ziffern nicht entnehmen. Im vorigen Tarife war 
die Poſilion „Friſches Obst“ mit Wein bereinigt, und während 1879 
‚000 Ctr., find 1880 bereits 800,000 Ctr. eingeführt worden. In dieſem 
Jabr iſt die Traubeneinfuhr f die worden und nach den ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen von 1880 beläuft ſich dieſelbe auf 2,076,000 Gtr. 

Nun muß nach den in Süddeutſchland gemachten Erfahrungen ange 
nommen werden, daß weitaus der größte Theil der Trauben wirklich zur 
Weinbereitung verwendet wird. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß von 
den eingeführten Trauben vielleicht 200,000 Centner dieſem Zwecke dienen, 
A) dadurch der Reichskaſſe ein Ausfallen an Zöllen von 2 Millionen 

ark entgangen iſt. So bat z. B. eine mir bekannte badiſche Firma auf 
dieſe Weile eine Quantität von 5.—600,000 Hectoliter Wein gekeltert und 
allein eine Zollerſparniß von 100,000 Mark erzielt, und es hätte ſich dieſes 
Geſchäft der Weinbereitung im vorigen Jahre noch ſtärker entwickelt, wenn 
es nicht durch die Nachricht, daß die eingeführten Trauben einem Zolle 
unterworfen werden follten, gehemmt worden wäre. Wenn aber dieſe Trauben: 
einfuhr in der bisberigen Beile eſtattet wird, jo müſſen die namentlich mit 
kleinen Sorten handelnden Weinbändler dieſe Art der Weinbereitung bei 
ſich einführen, wenn ſie gegenüber der Concurrenz beſtehen wollen. Denn 
ſelbſt wenn fie den Wein als ſolchen beziehen wollen, fo wird dieſer Import 
unmöglich gemacht, weil fie mit Sicherbeit vorausſehen, daß im Herbſt die 
Concurren: dieſelbe von ihnen verzollte Waare unverzollt einführt und da⸗ 
durch im Stande iſt, ſie billiger zu verkaufen. Man hat nun geglaubt, dieſe 
Traubeneinfubr dadurch ſtören zu lönnen, daß man diejenigen, welche Brübe 
zeigen, zur Verzollung heranzieht. Da dieſe aber beim Uebergang über die 
Grenze gewöhnlich noch nicht vorhanden iſt, ſo wird der Uebelſtand dadurch 
nicht gehoben. Als im Januar dieſer Gegenſtand in der Würtembergiſchen 
Kammer zur Verhandlung kam, erklärte der dortige Finanzminiſter, die Re⸗ 
gierung werde darauf binwirken, daß bei einer vorausſichtlichen Reviſion 
des Tarifs nur ein kleines Quantum als Eßtrauben freigelaſſen, alle andern 
aber mit einer dem Weinzolle entſprechenden Abgabe belegt werden ſollen. 
Ich möchte nun aber die Regierung bitten, ibre etwaigen Maßregeln fo 
rechtzeitig bekannt zu machen, daß der Verkehr nicht durch eine zu ſpäte 
Mittheilung ſchwer geſchädigt wird, da jedenfalls bedeutende Vorbereitungen 
zum Traubentransporte getroffen werden. 

Ein zweiter Krebsſchaden iſt die leidige Weinfabrikation. Wir haben nun 
allerdings vom Nabrungsmittelgeſetz dankenswerthe Erfolge gefeben, jo hat 
das Reichsgericht eine badiſche Firma, welche den 30. Theil der ganzen badi⸗ 
ſchen Weinſabrikation in Handen hatte, unter Anwendung des § 10 jenes 
Geſetzes beſtraft, weil fie gewußt habe, daß der fabricirte Wein in Zukunft 
als echter Wein verwendet werden ſollte — aber dennoch fabriciren andere 
Fabrikanten in derſelben Art weiter. In dieſer Beziehung wurde uns zwar 
im Jahre 1879 eine ſehr dankenswertbe Erklärung ſeitens der Regierung 

egeben, Inhalts deren beabſichtigt wurde, durch eine anderweitige innere 
eſetzgebung dieſer inländiſchen Weinfabrikation entgegenzutreten, aber, 
meine Herren, wo iſt dieſe Geſetzgebung? Schon ſeit zwei Jabren warten 
wir vergeblich, und zwar trotz vieler darauf bezüglicher Petitionen. Unſer 
Pfälzer Landratb, der oſſicielle Vertreter eines 45 weinbauenden Bezirks, 
bat in energiſcher Weiſe in dieſer Frage um Abhilfe gebeten, und man be⸗ 
ſchaftigt ſich auch in einzelnen Landtagen mit derſelben, aber fo dankens⸗ 
werth dieſe Bemühungen find, eine allgemeine Hilfe können fie nicht geben. 
Der Haupffebler dieſer unglüdjeligen Fabrikation iſt die große Abnahme 
des Weinconſums; das Mißtrauen der Conſumenten geht allerdings in 
dieſer Beziehung zu weit, da es noch immer eine Reihe ehrlicher Fabrikanten 
iebt. Ich glaube übrigens, daß man auch bei der gegenwärtigen Sach⸗ 
age an der Hand des § 5 des Nabrungsmittelgeſetzes Abhilfe treffen kann. 
Nach Zeitungs nachrichten haben pöyſiologiſche Unterſuchungen ſtattgefunden, 
welche die Schädlichkeit des Kunſtweins in der eclatanteſten Weiſe nachge⸗ 
wieſen haben. Es ließe ſich daher jener Geſetzesparagraph dahin anwenden, 
daß durch kaiserliche Verordnung die Verwendung von Weinſteinſäure, über⸗ 
haupt von Säuren und Glycerin verboten würde, Stoffe, welche es ermög⸗ 
lichen, den Wein in vollſtändig illimitirter Weile zu vermehren. Wie ge: 
ſundheitsgefahrlich dieſe Fabrikation iſt, deweiſt, daß eine einzige Firma ca. 
4000 Hectoliter Wein als Medieinalwein baupfſächlich an Apotbeken ver⸗ 
kauft hat, für welche nicht ein Tropfen reiner Wein verwendet war. (Hört, 
bört! links.) Ich bitte daher den Herrn Reichskanzler und die verbündeten 
San recht dringend um Abhilfe in dieſer Angelegenheit. (Lebhafter 
eifall. 

Director im Reichsſchatzamt Burchard: Daß die umfangreiche Einfuhr 
von Weintrauben zur Weinbereitung von boher Wichtigkeit iſt für die finan⸗ 
ziellen und gewerblichen Intereſſen, wird von der Regierung vollkommen 
anerkannt. Es haben desbalb ſowohl die Reichsregierung, als auch die da⸗ 
bei intereſſirten Einzelſtaaten in Erwägung gezogen, mit welchen Mitteln 
dieſer ganz übermäßigen Einfuhr von Trauben zur Weinbereitung, welche 
die finanziellen Intereſſen des Staates ſchädigt und der inländiſchen Wein⸗ 
erzeugung eine ſchwere Concurrenz bereitet, entgegen zu treten iſt. Der gel: 
tende Zolltarif gewabrt in dieſer Beziehung eine vielleicht nicht ganz aus⸗ 
reichende Baſis. Wir haben einen Zoll für Wein und Moſt von 24 Mark, 
während die Traubeneinfuhr zollfrei iſt. Wir fteben alſo vor der Wahl, die 
eingehenden zur Weinbereitung beſtimmten Trauben entweder ganz zollfrei 
einzulaſſen oder ſie zum Weinzoll beranzuziehen. Dieſer iſt aber ſeiner 
ganzen Veranlagung nach vorzugsweiſe beſtimmt für Fluüſſigkeiten. Die 
eingehenden Trauben, ſowohl die friſchen, als auch diejenigen, welche zu 
moſten angefangen würden von dieſem, wie ich nicht verkenne, ſehr 
bohen Zell von 24 Mark getroffen werden. Die Erwägungen der Reichs⸗ 
regierung und der Einzelſtaaten haben zunächſt ihren Abſchluß gefunden in 
dem Vorſchlage der Aenderung des amtlichen Waarenverzeichniſſes, welcher 
ur Zeit den Berathungen des Bundesratbes unterliegt. Hierbei iſt die 

vage in ſorgſame Erwägung gezogen worden, ob es möglich iſt, eine Löſung 
der Angelegenheit an der Hand des beſtehenden Tarifs zu finden. Sollte 
dies nicht möglich ſein, ſo werden ſich, glaube ich, die verbündeten Regie⸗ 
rungen der Pflicht nicht entziehen, dem jetzt beſtehenden Zuſtande durch den 
Vorſchlag einer Aenderung des Tarifs Abhilfe zu ſchaffen. Was die Ver⸗ 
falſchung der Weinfabrikate anlangt, über welche ebenfalls lebhafte Klagen 
fortdauernd erboben werden, fo bin ich allerdings nicht in der Lage, in die 
Details einzugeben, namentlich darauf nicht. inwiefern man etwa eine wün⸗ 
ſchenswerthe Aenderung des Geſundbeitsgeſetzes herbeiführen könnte, und 
inwiefern, falls dieſes Geſetz ſich als unzureichend erweiſt, auf einem anderen 
Wege Abhilfe geſchafft werden kann. a 


Abg. Dr. Härle: Ich bin dem Herrn Vertreter der Regierungen ſehr 
dankbar für feine Erklärung und ich boffe, daß bei den Ecwägungen der 
verbündeten Regierungen nicht nur die Verbältniffe der ſüddeulſchen Staa: 
ten, wie Würtemberg, Baden und Heſſen in Betracht gezogen werden, ſon⸗ 
dern auch die Preußens, deſſen Weinbaugebiete ebenfalls durch jene Trauben⸗ 
einfuhr empfindlich geſchädigt wird. Den guten Willen der verbündeten 
Regierungen, dem Import fremder, namentlich italieniſcher Trauben zur 
Weinbereitung entgegenzutreten, erkenne ich gern an, ſie haben ja auch im 
vorigen Spätiommer die Frage berathen. Allein fie ſtanden der Beſtim⸗ 
mung des Zolltarifs, welche in dem amtlichen Waarenverzeichniß vorhanden 
iſt, macht: und wehrlos gegenüber, weil der Zolltarif auf Trauben nicht 
ausgedehnt werden kann. Nun wäre es unrichtig zu glauben, daß in guten 
Jabren die Traubeneinfubr verſchwinden wird. Sie wird ſich vielleicht auf 
ein gewiſſes beſcheidenes Maß beſchränken, aber deshalb nicht aufbören, 
weil die Trauben in Italien vier Wochen früher zur Reife gelangen als 
bei uns. Sollte die St. Gotthardbahn fertig werden und die Transport⸗ 
koſten ſich dadurch noch vermindern, jo ift mit Sicherheit darauf zu rechnen, 
daß der Import italieniſcher Trauben, namentlich bei einer ſicheren Art der 
Verpackung erheblich fteigen wird. Dieſem Uebelſtande können die ver⸗ 
bündeten Regierungen nicht mehr ruhig zuſeben. Nachdem einmal die 
Zolltarife beſtehen, müſſen fie demſelben durch eine Erhöhung des Mein: 


zolles entgegentreten. Sie find dies ſchuldig den Intereſſen des deulſchen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


titun 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, ben 17. Wg 1881. 


Weinbaues, der trotz der Arbeitſamkeit und Genügſamkeit ſeiner Pflege 
ſinken muß, wenn er nicht gegen fremde Concurrenz geſchützt wird. 

Abg. Grad: In ſeiner letzten Seſſion hat der Landesausſchuß von 
Stab Lothringen den früberen Beſchluß erneuert, die Landesregierung möge 
in ibren Bemühungen fortfahren, um das Reich zu veranlaſſen, ſelbſt die 
Verwaltung und Erhebung der Zölle und Verbrauchsteuern, welche ibm + 
Hatten kommen, zu übernehmen oder dem Reichslande die Koſten dafür voll⸗ 
ſtandig zu vergüten. Seitdem das Reichsland im Reichstag vertreten iſt, 
klagt es alljährlich darüber, bei den Koſten für die Verwaltung der Steuern 
überlaftet zu fein und der Reichstag hat dieſe Beſchwerde als richtig mehr⸗ 
mals anerkannt. Im Jahre 1874 forderte eine Reſolution deſſelben den 
Reichskanzler zu einer Neuregelung der Erbebung der Zölle, ebentuell zu 
einer Abänderung des Artikel 38 IIIa der Reichsverfaſſung auf. Im Jahre 
1875 conſtatirte der Abg. Buhl, in Baiern und Würtemberg hätte die Bes 
völketung bei der Verwaltung und Erhebung der Zölle pro Kopf de 
Pfennige mehr zu bezahlen, als die Rückvergütung beträgt; in Elſaß⸗ 
Lothringen ſteigt dies Mebr bis zu 1 Mark pro Kopf, auf 1½ Millionen 
iährlih und Miniſter Hofmann erkannte 1879 dieſe Ueberlaftung und die 
Dringlichkeit der Abhilfe an. Noch jetzt iſt der Bundesrath mit dieſer immer 
noch ſchwebenden Frage beſchafligt, fie ſchwebt ſeit 6 Jabren! Aus anderen 
Bundesſtaaten kommt dieſelbe Klage, aber die Lage von Elſaß⸗Lotbringen 
iſt der anderer Staaten nicht ähnlich, da es nicht durch die Verfaſſung ges 
bunden iſt. Nach Artikel 36 der Verfaſſung „bleibt die Erhebung und Ver⸗ 
waltung der Zölle und Verbrauchsſteuern jedem Bundesſtaate ſo, wie der⸗ 
ſelbe ſie bisher ausgeübt hat, innerhalb ſeines Gebietes überlaſſen.“ Aber 
die anderen Staaten waren durch frühere Verträge mit dem Zollverein ver⸗ 
bunden, Elſaß Lothringen hatte keine Verträge. Ferner haben wir als Orts⸗ 
zulage eine jährliche Laſt von beinahe 800,000 M., die wir als Badenſer, 
Baiern oder Preußen nicht zu bezahlen hätten. Ich glaube, daß die Stel⸗ 
lung der Zollämter in Elſaß Lothringen der der Hanſeſtadte gleich zu ftellem, 
iſt und daß dort fo wie bei den Hanſeſtädten die Erhebung und Ver 
waltung der Zölle direct durch das Reich zu tragen wäre. 

Director im Reichsſchatamt Burchard: Die ſtaatsrechlliche Frage des 
Herrn Vorredners, ob Elſaß⸗Lotbringen in der Zoll⸗ oder Steuererhebung 


eine andere Stellung dem Reiche gegenüber einnebme als die anderen 


Bundesſtaaten, muß ich Namens der verbündeten Regierungen verneinen. 
Die Frage, ob Elſaß⸗Lothringen die Laſten und die Rechte anderer Staaten 
bat, iſt aus dem Grunde bejabt worden, weil es dieſelbe Zolls und Steuer 
verwaltung bat wie alle anderen Länder und deshalb in Bezug auf die 
Koſtenvergütungen gleichen Beſtimmungen unterliegt. Ich bemerke auch, 
daß . ein ausreichender Erſatz für die Verwaltungskoſten 
im Betrage von „000 M. gegeben worden iſt. Ich erkenne aber an, 
daß es wünſchenswerth wäre, die Frage der Zollverwaltungskoſtenvergütigung 
anders zu regeln, als es bisber der Fall geweſen iſt. Die Frage iſt aber 
außerordentlich ſchwierig. Ich glaube dem Herrn Vorredner verſichern zu 
können, daß nicht im Mindeſten auch nur die Neigung obwaltet, die Frage 

auf die lange Bank zu ſchieben. Daß dieſelbe bisber noch keine Löſung 
gefunden, liegt daran, daß inzwiſchen der neue Zolltarif eingetreten iſt, 

durch welchen auch die Zollverwaltung weſentlich beeinflußt worden iſt und 

deshalb diejenigen ſtatiſtiſchen Erhebungen, welche früher angeſtellt wurden, 

um für die Regelung der Frage eine Grundlage zu gewinnen, jetzt nicht 
mebr brauchbar find, um überhaupt ein Bild darüber zu bekommen, in 

welchem Maße für die einzelnen Länder wirklich die Koſten ungedeckt ſind. 
Für die Regelung der Frage ſteben zwei Wege offen, entweder eine Aende⸗ 

rung der Verfaſſung oder eine andere Ausführung derſelben. Ich für 

meine Perſon würde den letzteren Weg vorziehen. Nach der Verfaſſung 

bekommen die Staaten für die Zollverwaltung im Innern keinen Erſaßz, 

wohl aber einen ſolchen für die Verwaltungskoſten an der Grenze. Dabei 

ſollte es auch bleiben, denn die Vergütung der Zollverwaltungskoſten im 

Innern bangt zuſammen mit der Autonomie der Einzelſtaaten, welche über 

die Höbe dieſer Koſten ganz autonome Beſtimmungen treffen. Man kann 

dem Reiche doch nicht zumuiben, daß es auch dieſe Koſten trägt. Es bleibt 

desbalb nur der zweite Weg ürrig, der darin beſteht, die jeßt beſtehenden 

Pauſchſätze, welche für Elſaß⸗Lothringen zu niedrig find, zu erhöhen oder 

die Beſtimmung der Verfaſſung auszuführen, welche ſagt: Das Reich ver⸗ 

gütet alle Koſten der Verwaltung an der Grenze, die den Einzelſtaaten er⸗ 

wachſen. Allerdings hat auch dieſe Löſung ibre Bedenken. Jedenfalls er⸗ 

ſeben Sie, wie ſchwierig dieſelbe iſt. Hoffentlich gelingt es im nächſten 

Jahre, die Sache zum Abſchluß zu bringen. 

„Abg. v. Mirbach: Bei der erſten Leſung des Etats ſagte der ey 
Richter, nicht der Mangel an Capital ſei es, der die Unternehmungsluſt 
der Induſtrie niederdrücke, ſondern der Mangel an Vertrauen in den 
dauernden Beſtand der Verhältniſſe, welcher durch die Ueberhandnahme eines 
perſönlichen Regiments gefördert werde. Wenn Sie erwägen, daß die Con⸗ 
ſolidation des Reiches, das erſt ſeit 10 Jahren beſteht, noch keineswegs 
nach allen Richtungen bin abgeſchloſſen iſt, daß eine tiefgehende ſociale 
Bewegung die Bevölkerung aufgeregt hat, daß der bedauerliche und don 
der linken Seite für ihre 
unſer ganzes politiſches Leben durchdringt, noch immer nicht abgeſchloſſen 
iſt, und daß wir uns trotz aller dieſer Hinderniſſe dennoch in einem ganz 
leidlichen Zuſtande befinden, ſo werden Sie zugeben müſſen, daß dieſes 
Refultat odne einen ſtarken Willen und eine ſtarke Hand, welche alle 
Schwierigkeiten aus dem Wege räumte, gar nicht möglich geweſen wäre. 
Große Ziele ſind nur durch große Mittel zu erreichen. Wenn in der That 
innerhalb der Bevölkerung eine gewiſſe Beunruhigung vorhanden ift, fo 
liegt der Grund lediglich in den gewaltigen Aufwendungen, welche einzelne 
Nachbarſtaaten für ihre Armeen machen. Dieſe Beunrubigung kann nur 
Be werden durch das Gefühl der Sicherheit, daß wir nach außen bin 
keine Gefahr zu ſcheuen haben (der Präſident ermahnt den Redner, ſich 
nicht von dem Gegenſtand der Specialdebatte allzuweit zu entfernen), und 
die Mittel, welche erforderlich ſind, um dieſes Ziel zu erreichen, können nur 
durch die neue Bollpolitit gewährt werden, nachdem der Reichstag dem 
Tabaksmonopol gegenüber eine fo ablehnende Stellung eingenommen bat. 

Man wirſt dieſer neuen Zollpolitit namentlich vor, daß fie durch die 
Getreidezölle eine Vertheuerung der nothwendigen Lebensbedürfniſſe berbei⸗ 
geführt habe; wenn es fi aber um den Schutz der nationalen Arbeit han⸗ 
delt, wollen Sie dann die zwei Drittel der Bevölkerung, die auf dem plat⸗ 


ten Lande wohnen, zu Gunſten des einen Drittels in den Städten unbe⸗ 


rückſichtigt laſſen, indem Sie die Landwirtbſchaft leer ausgehen ließen? Die 
Frage, ob Schutzzoll oder Freihaudel, ift nicht eine Frage der Theorie, ſon⸗ 
dern des praktiſchen Bedürfniſſes. (Der Präſident ruft den Redner wieder⸗ 
bolt zur Sache.) Der Abg. Bebel erklärte neulich, es ſei eine gerechte 
Rache, daß die große Zahl deulſcher Auswanderer, welche durch unſere 1 
duftriellen und Grundbeſitzer nach Amerika getrieben worden, jetzt dazu dei⸗ 
tragen, die Lage unſerer Induſtrie und des Grundbeſitzes dauernd zu ver⸗ 
ſchlechtern. indem fie die Concurrenz Amerikas durch ihre Arbeitskräfte ver⸗ 
ſtärken. Der Abg. Bebel, wenn ich auch ſeiner Folgerung nicht beiſtimme, 
bat darin doch vollkommen Recht, daß Amerika, das früher ein Haupk⸗ 
abnebmer für unfere Induſtrie war, heute zu einem Hauptconcurrenten ge⸗ 
worden iſt, und anſere Veihältniſſe ſortdauernd verſchlechtert. Ich ziebe 
hieraus den Schluß, daß wir alle Veranlaſſung baben, uns gegen die Gone 
currenz zu ſchützen, und die Politik, welche der Reichskanzler eingeſchlagen 
hat, wird dieſe Aufgabe, wie ich hoffe, löſen trotz aller entgegengeſetzten Be⸗ 
ſtrebungen der internationalen Nancheſtervartei. Ich bin weit entfernt, 
dem Herrn Delbrück und ſeinen Genoſſen aus dieſen Beſtrebungen einen 
Vorwurf zu machen; ſie haben gewiß optima fide gehandelt, aber dadurch 
wird die Thatſache nicht befeitigt, daß fie das Land ſchwer geſchädigt haben. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Oecheldäuſer: Die Frage, ob in der letzten Zeit ein wirth⸗ 
ſchaftlicher Aufſchwung ſtattgefunden bat, muß man obne Zweifel bejaben. 
Wenn ich auch zugebe, daß die Beſſerung noch keine allgemeine iſt, jo bes 
finden wir uns doch auf dem Wege der Rückkehr zu normalen Verhalt⸗ 
niſſen. Leider kann ich dieſen Fortſchrütt nicht auch für bie * 
der Arbeiter zugeben. Mag immerbin in einzelnen Brauchen eine Auf⸗ 
beſſerung der Löhne eingetreten fein, fo iſt dieſelbe doch nur eine partielle 
und wird andererſeits durch die Vertheuerung der nolhwendigen Lebens⸗ 


Zwecke ausgenützte kirchenpolitiſche Streit, der 
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vom Vorredner erwähnten Klagen nicht berühren. Die Landesregierungen 
baben in dieſer Beziehung die weitgehendſten Erleichterungen ertheilt. Der 
Reſolution, welche das Haus bezüglich der Identität gefaßt babe, glaubte 
die Regierung nicht ſtattgeben zu können, weil ſonſt andere Induſtriezweige 
mit demſelben Recht denſelben Anſpruch erheben lönnten. Dieſer Wunſch 
iſt aber in letzter Zeit weniger betont worden; dagegen behauptet man, 
daß der Zoll für Mehl unzureichend ſei. In dieſer Beziehung vergleichen 
Sie, Mangels einer ausreichenden Statiſtik, die Bilanz der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr vom Jahre 1880 und aus den früheren Jahren. 1878 betrug die 
m zu Gunſten der Einfuhr 26,200 Doppelcentner, 1879 zu Gunſten der 
Einfuhr 56,000, dagegen 1880 zu Gunſten der Ausfuhr 517,000. Ein ges 
wi ea auf eine Beſſerung des Mühlengewerbes iſt darnach wohl 
gerechtfertigt. 

Abg. Löwe (Bochum): Der Abg. Oechelbäuſer hat behauptet, daß in 
manchen Induſtriezweigen. beſonders in der Eiſeninduſtrie, in Folge des 
ien nur die Arbeitgeber gewonnen hatten, nicht die Arbeiter. In den 

egenden, auf die ſich meine Informationen erſtrecken, in den großen In⸗ 
duſtriebezirken Weſtfalens und der Rbeinlande, bat aber auch der Arbeiter 
gewonnen, in allen Werkſtätten ift der Stücklobn um 5, 10, ja 15 Procent 
geſtiegen. Außerdem find die Leute jetzt auch vollitändig beſchaftigt, wahrend 
ſie früher vielleicht nur an 2—4 Tagen Arbeit hatten. Aber noch mehr: 
es iſt jetzt die doppelte Zahl von Leuten, in den meiſten Gegenden wenig⸗ 
ſtens 4 Menſchen mehr beſchäftigt und mit höherem Lohne als früher. 
Mag die Urſache fein, welche fie wolle: ein glücklicherer Zuſtand gegen den 
früheren iſt das jedenfalls. Wie kamen Sie dazu, den Moment des großen 
wirihſchaftlichen Niederganges, des Uebergangs zur Goldwaährung zu wäblen, 
um der Induſtrie einen zii abzunehmen? Sie mußten ſich doch wenigſtens 
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Darf dazu der umfaſſendſten Keuntuiß aller Induſtrien und der größten 
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balb die Dinge ohne Voreingenommenheit zu ſehen und bin jedenfalls ein] 1880, 
Gegner aller Uebertreibungen. Wenn ich hiernach einerſeits zu dem Reſul⸗ 
lat fomme, daß der beſſernde Einfluß nicht auf Rechnung der Zölle zu 
ſchreiben iſt, fo muß ich andererſeils conſtatiren, daß die Zollpolitik ein 
weſentliches Hinderniß für den Fortſchritt unſerer Exportinduſtrie geworden 
jf. Der Abg. v. Kardorff bat freilich mit der ihm eigenen Zuverſichtlich⸗ 
keit das Gegentbeil behauptet, indem er Ziffern vorführte, durch welche er 
zu beweiſen ſuchte, daß der Import abgenommen habe, während der Export 

gestiegen ſei. Abgeſeben davon, daß mit Rückſicht auf die vollſtändige Re: 
Form unſerer Ein⸗ und Ausfubrſtatiſtik ein Vergleich mit früberen Jahren 

überbaupt wicht zuläſſig erſcheint, und daß insbeſondere in Folge der neuer: 

Dings erſt eingeführten Declarationspflicht für alle exportirten Güter die 

Ausfuhr naturgemäß größer erſcheint als früher, beweiſen die Zahlen des 

Herrn p. Kardorff für den Auſſchwung der Induſtrie gar nichts, denn bies 

elbe Steigerung des Experts und Abnahme des Imports zeigt ſich auch 
in der Delbrüd’ichen Periode, ja ſogar in dem Jahre des tiefſten Darnieder⸗ 

liegend der Induſtrie, 1878; es iſt dies der normale Gang unſerer Ent⸗ 
widelung ſeit 1860, ja feit der Gründung des Zollvereins. Man könnte 
ſogar behaupten, unb die ſtatiſtiſchen Zahlen beweiſen dies, daß die er⸗ 
wäbnte Erſcheinung in Zeiten des Niedergangs der Induſtrie ſtärker ber⸗ 
voriritt als in Fahren günſtiger Entwickelung. Mit ſolchen Bablen wird 
alſo gar Nichts bewieſen. Leider beruht unſer ganzer Tarif, unſere ganze 

— auf einer derartigen Logik und derartigen Motiven. Wenn 

ie glauben, daß ein ſolches Werk von Dauer fein werde, fo beneide ich 
Sie um Ibre Zuverſicht; ich hoffe, daß die immer weiter ſchreitende Er⸗ 
kenntmiß, daß der Zolltarif nur auf wiſſenſchaftlicher a hen 
werden kann, dieſe Geſetzgebung bald fortſchwemmen wird. (Beifall links.) 


ſagen, daß Sie in einer Zeit, wo nicht blos die Reichsbank, ſondern auch 
die Privatbanken ihren Credit aufs Aeußerſte einihränlten, einen ſehr uns 
glücklichen Moment zur Durchfübrung einer großen Reform gewählt haben. 
Uebrigens bat ſich auch in der Wiſſenſchaft ein Umſchwung geltend gemacht, 
die Zahl der freihändleriſchen Proſeſſoren an den Uniberfitäten iſt in der 
Minderheit. Was die Ernäbrung betrifft, fo ift der Weg vom Korn bis 
zum Brot ein ziemlich weiter, und es iſt zu unterſuchen, ob das Brot nicht 
ll mit der allgemeinen Theuerung im Preiſe mitgegangen. In dieſer Be⸗ 
ziehung bat ſich nun ergeben, daß der Preis des Brotes nicht um ſo viel 
iel Ja iſt, als die Differenz deſſelben auf dem Weltmarkt beträgt. 75 


erſt nach Jahrzehnten zeigen, und dann wird es bei der Complicirtheit der 
Materie ſchwer ſein, Urſache und Wirkungen zu beurtheilen. Deshalb kann 
man das, was Sie „Theorie“ nennen, bei Beurtheilung dieſer 5 * 

olitik in 


niſche Fleiſcheinfubr, auf welche hier des Oefteren bingewieſen iſt, bat i 
Ace Frankreich, Itali en, Holland haben fie verboten; 125 — 


— 


chaffen. Wir haben die Pflicht, das junge Reich zu ſtärken und zu kräf⸗ 
tigen; dieſer Aufgabe müſſen alle anderen Intereſſen nachſtehen. 8 


Director des Reichsſchatzamts Burchard: Ich bedauere lebhaft, daß die 
Ausführungen des Vorredners die Objectivität, deren er ſich Anfangs be⸗ 
fleißigte, am Schluß vollſtändig vermiſſen ließen. Die Behauptung, daß 

die Zölle bisber keinen bedeutenden Einfluß auf die Entwickelung der In⸗ 
Diauſtrie weder im günftigen, noch im ungünftigen Sinne ausgeübt haben, 
gaceeptire ich; dagegen muß ich eutſchieden beitreiten, daß es moglich ſei, auf 
| m ze. Theorie u Be a t 5 — 1 75 5 155 
o könnte man ja einen gleichmäßigen Tar r die ganze Welt auſſtellen. 3% f. 5 ; eins 1 
Die Theorie entſcheidet vielleicht über das größere oder geringere Maß der Abr find. Die bisber 1 Auf die Kunſtweinfabrication ergriffenen Maß⸗ 
Zoͤlle, niemals aber werden Sie in Conſequenz der Freihandelstheorie da: 
din gelangen, 7 e e nn 3 10 F. ua Hi 
man ja im einzelnen Falle ftreiten, man wird jede al die tha ichen i geh } . U 
| Berbältnifie —— prüfen und auf Grund der praltiſchen Erfahrungen die 3 namentlich die Staatsanwaltſchaft und die Polizei zu Hilfe kommt. 
Eniſcheidung treffen müſſen. Die Anſicht, daß die Lebensbedürfniſſe um 
den vollen Betrag der Zölle vertheuert worden ſeien, wird ſich ſchwerlich 
pbebaupten laſſen. Nach dem vollig unverdächtigen Bericht des bieſigen 
Vereins der Makler bat der Preis des Roggens und des Mehles nach der 
Einführung der Zölle nicht nur keine Erhohung, ſondern ſogar eine Ermäßi⸗ 
ung 1 7. und dieſe ſinkende Tendenz des Preiſes kam erſt in dem 
N ick zum Stillſtand, wo die Ernteausſichten ſehr trübe wurden. 
Diefer Umſtand beweiſt, daß der Einfluß des Zolles auf den Getreidepreis 
ein minimer iſt und gegenüber den ſonſtigen Conjuncturen gar nicht in 
Betracht kommt. Einen Beweis für die günstigere Geſtaltung unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhaltniſſe liefern die Quartalsberichte der Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tionen in Elberfeld und Köln. In denſelben iſt ein höchſt bemerkenswertber 
Aufſchwung der wichtigſten Induſtriezweige in den Rheinlanden und Weſt⸗ 
-falen conſtatirt. 


Arbeit und des Landbaues ja völlig 8 Die Folge iſt eine Ver⸗ Abg. Sonnemann: 82 babe Gelegenheit gehabt, im letzten Herbſt 


age zu befaſſen, indem ich Gelegenheit hatte, 


Fleiſchpreiſe Wes ra Das erklärt ſich doch nur fo, daß im Conſum liegt daran, daß die Trauben ausſchließlich zur Champagnerfabrikation ver⸗ 
leiſch noch nothwendigere Lebensmittel getreten ſind. wandt werden. Die Leute würden die großen Transporte und Verpackungs⸗ 
Was nun den Standard des Handels und der Induſtrie betrifft, fo iſt ſchon koſten nicht übernehmen, um kleine Weine zu machen. Durch eine Belegung 
erwähnt, daß die im preußiſchen Handelsarchiv publiciten Berichte trotz. der Trauben mit einem Weinzoll führen Sie einfach den Zuſtand herbei, 
aller guten Abſichten an vielen Stellen zeigen, daß die Induſtrie ſtark ge⸗ daß Sie den Schuppoll, den Sie vor zwei Jahren für die Weine, namentlich 
litten bat, und daß die Ausfuhr durch vie Vertheuetung der Halbſabritate für die Champagnerfabrikation eingeführt haben, wieder aufheben. Denn 
erſchwert worden iſt. 15 dieſelben Trauben, die unſere deutſche Champagnerfabrikation gebraucht, 
„Es liegt uns eine intereſſante Petition aus einem der Centren der Tg: | braucht auch die franzöſiſche, weil trotz der großen Weinfabrikation in Frankreich 
tilinduſtrie, von denen behauptet wurde, daß fie ſich eines Aufſchwunges in 110 der Phylloxera dieſe Weine nicht zu hahen find und die italie⸗ 
erfreuen, aus Meerane vor. u derſelben wird von Neuem betont, wie] niſchen Weine ene r 0 e dazu eignen. Thatſächlich werden auch in 
die ganze dortige Industrie durch die erhöhten Gremzölle in die graufamſte Frankreich ſolche Weine für 6 
Verlegenßzeit gelommen ſei. Es beißt in dieſer alſo gewiß nicht freihaud⸗ gefübrt aus Stalien, den joniſchen Inſeln und im letzten Jahre ſogar aus 
leriſchen Petition auch, daß die Weber in dem Zolltarif nicht den Schutz dem Kautafus. Nun werden in Frankreich dieſe Weine mit einem rein 
der nationalen Arbeit, ſondern das Gegentbeil erblicken, zumal andere Be⸗ nominellen Zoll von 30 Centimes auf den Hectoliter eingeführt, und den 
ſtimmungen den Arbeitern ohne weiteres Fett, Schmalz, Getreide, Petro⸗ deutſchen Fabrikanten, dem Sie vor 2 Jabren im Intereſſe der nationalen 
leum vertheuerten. Welche and ere genaniie fol man noch beibringen, als 3 einen Schutz bereiten wollten, den wollen Sie jetzt zwingen, dieſe 
5 7 8 Induſtrie ſpeciell hervorheben; das iſt ö f 
die Mühleninduſtrie, ein beklagenswerthes Opfer unſerer neuen Zollpolitik, dem Wege, den die Herren Buhl und 


| In dem Bericht aus Elberfeld wird eine erhebliche Mebreinnabme gegen 
1879 aus der Perſonen⸗ und Güterfracht, insbeſondere ein geſteigerter Vers 
kehr in Kohlen, Coaks, Schwefellies, Eiſenerzen ꝛc. aus Köln ein weſentlich 
geſteigerter Perſonenverkehr und Zuckerrübenverkehr ſowie eine Beſſerung 

der Textil-, der Eiſen⸗ und Stablinduſtrie nachgewieſen. Wenn der Vor⸗ 
redner freilich ſagt, Zablen beweiſen nichts, dann iſt es ſehr leicht, Behaup⸗ 
tungen aufzuſtellen, deren Widerlegung ſchwer wird. Er hat namentlich 

die vor Kurzem von dem Abg. v. Kardorff aufgeſtellten Zahlen bemangelt. 

Nun erkenne ich an, daß die Einfuhrziffern nicht unbedingt zu den daraus 
en Schlußfolgerungen berechtigen, weil die anomalen Verbältniſſe 
erückſichtigt werden müſſen, die Beweisfähigkeit der Ausfubrzablen aber 

| wird ſich ſchwerlich beſtreiten laſſen. Mag immerhin die Statistik durch die 
Declarationspfliht der Ausfuhr eine andere Grundlage gewonnen haben, 

ſo kommt dieſer Umſtand doch nicht in Betracht bei Artikeln, die ihrer Natur 

nach ſchon früher nicht undeclarirt geblieben fein können. Nun macht ſich 

aber auch bei dieſen eine ſebr erhebliche Steigerung der Ausfuhr bemerkbar. 

So iſt der Expert an Fortepianos um 5,7 Millionen und der an muſika⸗ 
lichen Juſtrumenten überhaupt um 13 Millionen geſtiegen; in gleicher 
Weiſe zeigt die Ausfuhr von Handſchubleder, Schuhmacherwaaren, Bier, 
Wein, 2 Steinkoblen, Coaks, Schweinen u. a. eine ſehr bedeutende Zu⸗ 
nahme. Ich glaube, daß man berechtigt iſt, hieraus einen Schluß auf den 

| Aufſchwung unferer Production zu ziehen; jedenfalls liefern die Ziffern 
: keinen Grund zu der Annahme, daß der Tarif ſich nicht bewährt babe. 
Das Zollgeſetz iſt erſt ein Jahr in Wirkſamkeit, und da es gar nicht moͤg⸗ 
lich iſt, ſchon jetzt die Wirlſamkeit deſſelben zu überſehen, fo war der Vor⸗ 
a nicht berechtigt, feine Schlußbemerkung zu machen. (Bei⸗ 


die Heinen Müblen geſchadigt würden. In einem Schreiben werde con. bringen werden und daß dies als praltiſches Nefultat aus unſeren Debate 
fall rechts 9 


ftatirt, daß das deutihe Mehl in den holläuviſchen Oſtprovinzen faft ganz ten berborgeben fol, daß der Mehlzoll abermals erhöht werden ſoll. Bes 


ſehr ſchlechten Einfluß auf den Abſatz des Getreides gehabt. Abg. Löwe bat behauptet, daß die Löhne in Bochum und Dortmund ſehr 
us Poſen wird mir geſchrieben: „Früher konnten die Landwirthe ihr] bedeutend geſtiegen ſind. Es würde gar nicht wunderbar ſein, wenn nach 
Getreide in der Nähe an die Müller verkaufen, jezt können die Müller nur einer Conjunctür, wie fie durch den Export nach Amer ka herbeigeführt 
einen kleinen Theil des Getreides übernehmen, daher müſſe der Zwiſchen⸗ worden iſt, eine Steigerung der Preiſe und eine Lohnerhöhung wenigſtens 
bändler die Vermittelung übernehmen, während man doch bei der Zoll- porübergepend eingetreten ware, aber die Thatiaben ſtehen damit im Widers 
tarif-Berathung immer davon ſprach, daß man den Producenten und den ſpruch. Aus dem Berichte der Dortmunder Union gebt hervor, daß die 
Conſumenten iu directe Verbindung ſetzen müſſe. Sie ſehen, wie ſchwer es game Erböbung des Ardeitslobnes pro Kopf 14 Mark beträgt. Ermeſſen 
in b Berteh ie nun gegen dieſe Ziffer, wie viel der Familie jahrlich an Mehrausgaben 
W Wenn man zwiſchen zwei Grundſatzen zu durch die Vertheuerung der Lebensmittel erwachſen, ſo wird das Neſullat 


Abg. v. Kardorff: Der Vorredner bat zwar ſelbſt geſagt, die Zoll: 

| politit babe auf die wirthſchaftlichen Verhältniffe jo gut wie gar keinen 

Einfluß gehabt, ſich aber nicht geſcheut, bald darauf Feibt aus der Zoll⸗ 

olitit einen nachtheiligen Emfluß auf die Industrie beweiſen zu wollen. 

| or allen Dingen bat doch der Zolltarif den Zweck, dem Reiche Einnahmen 

zu verſchaffen. Die Zahlen, die ich über den Import und Export in der 
erſten Leſung angeführt habe, hatten den Zweck, 

a 


Berathung des Zolltarifs immer wieder hervortrat, zu widerlegen, nämlich 


ein fol. Als es ſich um die 2 \ der 


pitze 
orm ein der Bewegung und vertrat damals das entgegengefegte Prinzip im S 
haben Seh bundenen wür die Sache falſch Ehe Re der Volksvertretung. Wie er beute dazu ae en Mielee Beziehung 5 
e binlenten de, w 5 
| Erfahrungen vorliegen. u Me ter: Das glaube ich 1 T. a5 1 ft ben wolle bie Greece, die Sie Tür bat 
ei olltari 

noch eine ungünſtigere Stellung zu geben, als vo der F g Ä ; 
der Auer die Zölle gu laſſen, fi meine Erlang nich. Weed Inte‘) Damit jehließt die Debatte. Der Titel vnd genebmigt. Um 4% Ude 


ch ten Lefung des Etats wohl unmöglich, die allgemeinen Klagen zu discutiren,, Merlin, 16. Mär T Amtliches Se. Maſeſtat der König bat dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Grafen zu Dohna⸗Lauck zu Breslau die Kammer⸗ 


unbeſtrittene Thatſache, daß die Fleiſchpreiſe ſich gleichgeblieben, bezw. ber: junkerwüßde verliehen. } . 
untergegangen ſind, widerſpricht den Schlußfolgerungen, die ſonſt beige . 80 u — ul und Dr. med Jen Schwarz iss 


ichen Ert Trier den Charakter als Gebeimer Medicinal⸗Rath verlieben. 

dez Conſum rgb Wie man dieſe Erklärung rechtfertigen il, der Der praküibe Arzt u. Dr. Klamrotd zu Guben iſt zum Kreis Wund 

re er 3 0 let u 1 J ee e ee 8 Berlin, 10. Min. [Se Maſeſat der Kaiſer und König!] 
obei ich dahin geſte aſſe, ob d digl i ir ⸗ . 0 . 

a 30 W x ER nahm heute die Meldung des Oberſten von Gottberg, Commandeurs 


alen Stellung, in der ſie ſich 17 ich in eine höhere hinauf⸗ 
h f 
find auch der Regierung diele Eingaben zugegangen, welche indeſſen die der 18. Cavallerie⸗Brigade, ſowie den Vortrag des Wirklichen Ges 


litik iſt der Grund der ſteigenden 
wanderung. Ich kann aber nur wiederholen, daß wir am beſten die 
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Heimen Raths von Wilmowokl entgegen. Mittags 1% Uhr begrüßte 
Se. Majeſtät die durchreiſenden Großfürſten von Rußland in der 
Botſchaft und machte dann eine längere Spazierfahrt. Sodann wurde 
der Königlich ſächſiſche Ober⸗Marſchall von Gersdorff und der 
Major a. D. Graf Häfeler empfangen. — Geſtern dinirten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die Prinzeſſin Chriſtlan zu 
Schleswig⸗Holſtein und der Erbgroßherzog von Baden bei den Majeſtäten. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] empfing 
geſtern das Präfidium des Reichstages. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern militäriſche Meldungen entgegen und begab ſich Mittags 
um 1 Uhr zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König. (R.⸗Anz.) 

D Berlin, 16. März. [Unfer Kronprinz. — Der Abg. 
Fritzſche in Amerika. — Welfiſche Wünſche. — Die Hanſe⸗ 
ſtädte und der Zollverein. — Der deutſch⸗öſterreichiſche 
Handelsvertrag.] Ueber den Gang unſerer inneren Politik iſt 
wenig Neues zu melden. Noch immer beherrſcht das Attentat nicht 
nur vorwiegend, ſondern auschließlich das öffentliche Intereſſe. Jeder 
Tag bringt uns Neues. Heute Mittag find die Großfürſten Sergei 
und Paul von Rußland auf dem Wege nach Petersburg hier einge⸗ 
troffen. Unſer Kronprinz ſollte ſich ihnen anſchließen. Noch im letzten 
Momente vor der auf 2 Uhr angeſetzten Abfahrt erfolgte die Abſage. 
Der Kronprinz iſt alſo noch hier. Wann er gehen wird, Niemand 
weiß es. Angeblich ſoll eine Erkältung ihn zurückgehalten haben. 
Aber dann wäre doch ſicherlich ein anderer Prinz an ſeiner Stelle 
gegangen. Wie dem auch fet, in der Bevölkerung iſt man zufrieden, 
daß der Kronprinz noch in Berlin weilt und man wurde ſich von 
Herzen freuen. wenn er gar nicht ginge. — Inzwiſchen iſt hier ein 
Rückſchlag auf die Socialiſten nicht ausgeblieben. Aus Tempelhof bei 
Berlin, wo ſie ſich in ziemlicher Zahl eingeniſtet haben, iſt einer der 
bekannteren Agltatoren ausgewieſen worden, und man erwartet weitere 
Ausweiſungs⸗Decrete. Ob dazu vielleicht das Auftreten des jetzt 
in Amerika weilenden Abg. Fritzſche beigetragen hat, der einer Kabel⸗ 
depeſche zufolge in einer foctalifiifchen Verſammlung in Chicago am 
Montag erklärt hat: „Man möge es ihm nicht übel deuten, wenn er 
über das Petersburger Attentat ſich wenig äußere, da er im Hinblick 
auf feine Rückkehr nach Deutſchland ſehr vorſichtig fein müſſe.“ — 
Bezüglich des verwalſten Miniſterpoſtens weiß die „Köln. Zeilung“ 
beſtimmt zu melden, daß Herr Scholz zum Eintritt in das Miniſte⸗ 
rium deſignirt iſt; ob jedoch ſein Reſſort das des Cultus oder des 
Innern ſein werde, hänge davon ab, für welches Portefeuille Herr 
v. Puttkamer ſich ſchließlich entſcheiden werde. Dieſe Mittheilung gewinnt 
dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß Herr v. Puttkamer ſich des Miniſte⸗ 
rium des Innern ſelt einigen Tagen in einem Umfange und mit einem 
Eifer annimmt, der auf mehr als ein Proviforium ſchließen läßt. Zwar 
hält man höheren Orts noch daran feſt, daß er in der That fein 
bisheriges Reſſort behalten ſolle. Alle Anzeichen aber deuten darauf 
hin, daß er ſich mit dem Gedanken des Uebergehens vertraut zu 
machen anfängt. — Von welcher nationalen Geſinnung die Clerl⸗ 
calen find, zeigt eine Meldung, welche der „Weſtf. Courier“ ſich aus 
London ſchlcken läßt und deren Beſtätigung noch abzuwarten if. 
Auf dem Grabſteln des verſtorbenen Königs von Hannover nämlich 
ſoll die Inſchrift enthalten geweſen ſein: „Georg II., last Kin 
of Hannover“, Auf Anordnung der Königin von England ſoll 
nun, fo behauptet das Blatt, die Bezeichnung des verſtorbenen Königs, 
als des letzten Königs, durch Hinwegradirung des Wortes „last“ 
befeitigt worden fein. Auf den erſten Blick leuchtet wohl die Erfin⸗ 
dung der Nachricht ein. Es läßt ſich gar nicht denken, daß die Familie 
des Königs dieſen officiellen Verzicht auf den Thron in Marmor habe 
meißeln laſſen. Die Sache iſt fo abſurd, daß fie in der That nur 
da Glauben finden kann, wo — der Wunſch Vater des Gedankens 
iſt. — In den jüngften Tagen haben die commiſſariſchen Verhand⸗ 
lungen, vorwiegend diplomatiſcher Natur, über die Modalitäten be⸗ 
gonnen, unter denen die Hanſeſtädte in den Zollverein eintreten wür⸗ 
den. — Auch die Sitzungen der dieſſeitigen und der öſterreichiſchen 
Commiſſion wegen Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages 
haben unter Vorſitz des Miniſters von Bötticher am Dinstag begon⸗ 
nen, find aber über die erſten Stadien der Organiſirung noch nicht 
hinausgekommen. 
wolken und ange 2 wie im Reichstag verlautete, durch Un⸗ 
— — rängende Geſchäfte davon abgehalten, der Mittwoch⸗Sitzung 

[Der interimiſtiſche Miniſter des Innern, Herr von Butt: 
kamer! hat, wie 1 — — m Geſchäfte 2 einem Umfange 
und mit einem Nachdrucke aufgenommen, daß der Gedanke einer blos pro 
viſoriſchen Verwaltung dabei zurückzutreten ſcheint. An böchſter Stelle 
— man vor wie nach an dem Verbleiben des Herrn von Puttlamer im 

ultusminiſterium feſt. 
[Marine.] S. M. Kubt. „ „ 4 , mandant Cor: 
bettencapitän Cpfen, ift am . December 1860 ir Mia, E. N Rnbt 
„Hyäne“, 4 Geſchüge, Commandant Capitänlieutenant v. Glöden, am Öten 
December pr. ebendaſelbſt eingetroffen. — S. M. S. „Nympbe“, 9 Ger 
ſchütze, Commandant Corvettencapftän Schröder, iſt am 20. Februar c. in 
Port Royal eingetroffen und beabsichtigte am 28. deſſelben Monats nach 
e eee e ebe F am 2. B 
m „ hat a 5 
Port Sard geantert. i m \ 3 N 
Das Geſetz, betreffend die Deckung von 
Re Den einst: 10 und 1879/80 pom 6. Most 1887p ud en 
teich8 Anzeiger“ publicirt. Daſſelbe beſtimmt im § 1: Der Finanz⸗ 
inifter wird ermächtigt, zur Deckung von A 7 der Nehuungsjahre 
1878/79 und 1879/80, welche aus den Einnahmen dieſer beiden Zeit⸗ 
9 57 baben * werden 2 ee 55 Pf. im 
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aum Attentat] wird der „W. A. Big.” aus Petersburg, 
15. März, telegraphirt: „Die Polizei war ſeit Dinstag informirt, 
daß in den Nihiltſten⸗Clubs lebhafte Berathungen ſtattfinden. Zwei 
Verhaftungen am Mittwoch und eine am Freitag, ergaben zur Col: 
denz, daß neuerdings ein Attentat gegen den Kalſer beabſichtizt fel. 
In Folge deſſen revidirte General Delſall Freitag Nachts perfönlich 
das Winter⸗Palats. Da nichts Verdächtiges gefunden wurde, ſo be⸗ 
ruhlgte man ſich bei Hofe, well die Poltzei ſeit Jahresfriſt ſchon 
wiederholt unnütz alarmürt hatte. Der SKalfer felbſt wünſchte keine 
übertriebene Obſerge. Daß die Nihiliſten Verſtärkungen erhalten durch 
Leute, die aus politiſchen Gründen beigetreten waren, aber nichts mit 
den Mordplänen zu thun haben wollten, geht aus der großen Zahl 
von Warnungen und Denunclatlonen hervor, welche in den lezten 
Tagen bel Hofe, beim Miniſter Lorls⸗Melikow und der Polizei ein: 
gelaufen waren. Unter denſelben befanden ſich Briefe aus Wien, 
Florenz, Zürich, Genf und anderen Städten. — Die geſtern au 
telegraphiſche Ordre vorgenommene ſtrenge Revlſton des in Wirballen 
angekommenen Petersburger Schnellzuges hat mehrere gefährliche Ver⸗ 
brecher, deren indtrecter Antheil an dem Morde faſt gewiß iſt, in die 
Hände der Polizei gebracht.“ f 5 

Der „N. Ft. Pt.“ zufolge iſt von den verletzten zwanzig Per: 
fonen ein Soldat vom kalſerlichen Convol, Namens Alexander Male: 
witſch, nach wenigen Minaten geſtorben. Schwer verwundel find 
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Fähnrich Maximow, ein Knabe, Namens 


rene ene Dt N * W. U 
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Nikolal Maximow, der] Goßler, welcher namens des Reichstages deſſen Thelln 
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ahme an dem 


Revier-Aufſeher Galaktionow, welcher das Augenlicht verloren hat. [ſchweren Unglücksfall, durch den die kaiſerliche Familie in fo große 


Das Gehirn des Knaben Maxlmow iſt ſtark verletzt und fein Zuſtand 
nach Behauptung der Aerzte hoffnungslos. Oberſt Dworſchetzky's 
Zuſtand giebt beſte Hoffnungen, obwohl er gegen vierzig Wunden 
empfing. Wie am Körper des verſtorbenen Kaiſers find auch auf 
feinem Geſichte zahlreiche Spuren von Exploſions⸗Körpern ſichtbar. 
Man vermuthet daher, daß die Verbrecher nicht Orſini⸗Bomben, wie 
anfangs geglaubt, benützten, ſondern Nitro⸗Glycerin in leichter Metall⸗ 
umhüllung. 

— ̃,——— | 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Karlsruhe, 16. März. Prinz Wilhelm iſt mit ſeiner Gemahlin 
heute Nachmittag nach Petersburg abgereiſt. Der Großherzog, die 
Großherzogin, Prinzeſſin Victoria, der Kronprinz von Schweden, Prinz 
und Prinzeſſin Karl und der ruſſiſche Geſchäftsträͤger waren zur Ver⸗ 
abſchiedung am Bahnhofe anweſend. - 

Straßburg i. E., 16. März. Wie hiefige Blätter melden, iſt 
der Reichstagsabgeordnete für den Kreis Hagenau⸗Weißenburg, Schmidt⸗ 
Batiſton, geſtern in Folge eines Schlaganfalles auf ſeinem Gute in 
Roſchwoog geſtorben. 

Peſt, 16. März. Unterhaus. In Beantwortung einer Inter⸗ 
pellation berichtete der Finanzminiſter Szapary über das Stadium der 
begonnenen Ausführung größerer Bauobjecte der Semliner Bahn. 
Mit der ſerbiſchen Regierung ſei in Betreff der Savebrücke das 
nöthige Uebereinkommen getroffen worden. Ein darauf bezüglicher 
Geſetzentwurf werde noch in dieſer Seffton vorgelegt werden. Sza⸗ 
pary widerlegte ſodann die Vorausſetzung, daß das Minifterium des 
Auswärtigen oder die ungariſche Regierung der Vorwurf eines Ver⸗ 
fäumniſſes treffe. Aus der bisherigen Verzögerung der Verhandlung 
folge nicht, daß der Bau innerhalb des durch den Berliner Vertrag 
feſtgeſetzten Termines nicht beendet werden würde. Der Miniſter 
legte großes Gewicht darauf, daß nicht nur die diesſeitig, ſondern 
auch die über das ſerbiſche Gebiet führende Linie baldmöglichſt aus⸗ 
gebaut werde. 

Neapel, 16. März. Nachts fand in Caſamicclola abermals ein 
heftiges Erdbeben ſtatt, welches den Einſturz weiterer Häuſer ver: 
urſachte. In Laccoameno und Serrofontana wurde gleichfalls ein 
Erdbeben verſpürt. Elnige Häuſer wurden ſtark beſchädigt. Verluſte 
an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Paris, 16. März. Der „Agence Havas“ zufolge ſind die Ge⸗ 
rüchte, daß in Algier Vorbereitungen zur Belebung von Tunis ge: 
troffen würden, oder daß eine Kriegscorvette nach Tunis geſendet 
werden ſolle, unbegründet. Die Algierer Elſenbahn⸗Geſellſchaft Bona⸗ 
Guelma habe eben von der Regierung von Tunis eine tägliche Ent⸗ 
ſchädigung von 2000 Fres. für die ihr durch die Einſtellung der Ar⸗ 
beiten auf der Strecke Tunis⸗Luſſa verurſachten Nachtheile verlangt. 
— Der Chef des Milttärſtaats des Präſidenten Grévy, General 
Pittlé, begiebt ſich im Auftrag des Präfidenten nach Petersburg, um 
den dort ſtattfindenden Trauerfeierlichkeiten beizuwohnen. 

Petersburg, 16. März. Geſtern Abend fand die Einſargung 


Elder Leiche des verſtorbenen Kalſers und die Ueberführung derſelben 


nach der großen Kirche des kaiſerlichen Palais ſtatt. Der Sarg 
wurde zu Häupten von dem Kaiſer und dem Großfürſten Wladimir 
und an den Seiten von den übrigen Großfürſten, dem Prinzen 
von Leuchtenberg und dem Prinzen von Oldenburg getragen. Die 
in den Sälen anweſenden Perſonen knieten nieder, als der Zug an 
ihnen vorüberging. In der Kirche wurde hierauf eine Todtenmeſſe 
gehalten. Die feierliche Ueberführung der Leiche aus der Kirche 
des Palais in die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale 
Freitag ſtatt. Dort bleibt die Leiche bis zur Beiſetzung ausgeſtellt. 
Letztere findet vorausſichtlich am 27. März ſtatt. — Neben Telegrammen 
von außerhalb gehen aus allen Theilen des Reiches ununterbrochen 
Telegramme ein, welche alle die gleiche Trauer und die gleiche Ent⸗ 
rüſtung bekunden. Ueberall ſtröͤmt die Bevölkerung in die Kirchen, 
um zu beten; nirgends zeigt ſich irgend eine Spur von Störung. 
Allenthalben findet die Liebe zum kaiſerlichen Haufe den lebendigſten 
Ausdruck. Bauerngemeinden tief im Innern des Reiches ſenden Depu⸗ 
tationen hierher, um Blumenkronen auf den Sarg des verſtorbenen 
Kaiſers niederzulegen. 

Petersburg, 16. März. Nach officieller Anſage kündigen morgen 
Wappenherolde in Trauer, begleitet von Abtheilungen der Gardes & 
cheval und der Chevalier⸗Gar de vor den kaiſerlichen Schlöſſern und 
in verſchtiedenen Stadtquartieren die Ueberführung der kaiſerlichen 
Leiche nach der Peter⸗Paul⸗Kathedrale an. Daſelbſt wird das Publi⸗ 
kum allgemeinen Zutritt haben. — Die „Agence Ruſſe“ ſagt: Der 
Schmerz des Kaiſers und der ruſſiſchen Nation iſt unermeßlich. Die 
ſowohl im Ausdruck als in der Form außergewöhnlichen Beweiſe des 
Mitgefühls und der Sympathie, welche die ſouveränen Regierungen 
und die Volksvertretungen der ganzen Welt der ruſſiſchen Nation 
geben, zeigten ihr den Verluſt noch einmal in feiner ganzen Größe. 
Die Theilnahme an dem Schmerze tröſtet zwar nicht, aber ihre ein⸗ 
müthige Kundgebung bewegt tief den Kaiſer und die ruſſiſche Nation. 

Petersburg, 16. März. In der Kirche der deulſchen refor⸗ 
mirten Gemeinde fand heute eln feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt, 


welchem der deutſche Botſchafter mit dem geſammten Perſonale der] 92 


Botſchaft in großer Uniform und eine große Anzahl anderer Per⸗ 
ſonen belwohnten. Paſtor Dalton hielt die Gedächtnißrede, in welcher 
er den Verluſt ſchilderte, den Rußland erlitten hat und ernſte Er⸗ 
mahnungen an die Anweſenden richtete. U. A. ſagte der Redner, 
daß, ſeit Wera Saſſalitſch freigeſprochen worden, es wie ein Fluch 
auf Rußland laſte. Nach dem letzten Gebet ſtimmten alle Anweſen⸗ 
an ge die Orgel einſetzte, ſtehend in den Geſang der National- 
ymne ein. . 

Petersburg, 16. März. Heute wurde an der Ecke der Newsky⸗ 
und Kleinen Gartenſtraße, im Haufe Mengden, in einer im Erdge⸗ 
ſchoſſe gelegenen Käſebude, ein Minengang entdeckt. Derſelbe geht 
von dem Wohnzimmer des Inhabers der Bude aus. Die Oeffnung 
iſt unter einem Divan verſteckt. Der Inhaber der Bude mit ſeiner 
Frau flüchteten. Die Bude und die Wohnung war im Stich ge⸗ 
laſſen. Der Divan war mit Schutt angefüllt. Eine Brechſtange 
wurde vorgefunden. Die Mine iſt in der Richtung der Kleinen 
Gartenſtraße gegraben, welche zur Manege führt. Gegenwärtig ar⸗ 
beitet eine Abtheilung Pionniere an dem aufgefundenen Gange. 

Waſhington, 16. März. Heute fand in der hleſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchafts⸗Kapelle ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen 
Kaiſer Alexander ſtatt, welchem der Staatsſecretär Blaine und das 


diplomatische Corps belwohnten. 


Southampton, 16. Marz. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Oder“ ift bier eingetroffen. 


Berlin, 16. März. Das Präſidium des Reichbtages, die Herren 
v. Goßler, Freiherr zu Franckenſtein und Ackermann, wurden geſtern 
Nachmittag 1% Uhr, vom Kalſer in Audienz empfangen; dieſelbe 
währte gegen 10 Minuten. Auf die Anſprache des Präfidenten von 


findet am nächſten 5 


Betrübniß verſetzt ſei, ausdrückte, erwiderte der Kaiſer unter 
Anderem: Er ſei hoͤchlich erfreut über die von den Vertretern 
der deutſchen Nation ihm dargebrachten Beweiſe der Thellnahme; 
er habe in dem Kaiſer Alexander II. feinen lieben Verwandten und 
treueſten Freund zugleich verloren. Der Kaiſer erwähnte, wie 
gerade die preußiſche und ruffifche Herrſcherfamilie durch drei Genera⸗ 
tionen mit einander verwandt ſeien und Freud und Leid gemeinſam 
getragen haben. Der Kaiſer, der ſichtlich tief bewegt war, hob noch 
hervor, wie dieſer neueſte Vorfall in St. Petersburg gezeigt habe, 
daß es keinen Schutz für das Leben der Monarchen gebe. Der Kaiſer 
entließ die Deputation in freundlichſter und zuvorkommenſter Weiſe, 
ſprach wiederholt feine Genugthuung aus und erſuchte den Präfidenten 
von Goßler, dem Reichstage davon Mittheilung zu machen, wie er, 
der Kaiſer, durch die Theilnahme des Reichstages hoch erfreut fe, 
Das Reichstagspräſtdium begab ſich demnäͤchſt zur Kalferin, welche den 
Wunſch ausgeſprochen hatte, die Deputation zu empfangen. Auch 
die Kaiſerin gab ihre Genugthuung über die Theilnahme des Reichs⸗ 
tages Ausdruck und unterhielt ſich dann in huldvollſter Weiſe über 
die hohe Bedeutung und die Aufgabe des Reichstages. 

Petersburg, 16. März. Kaiſer Alexander III. hat beſchloſſen, 
vor Allem ſeine Thätigkeit auf die Verbeſſerung der Lage im 
Innern zu rlchten, damit Friede und Sparſamkeit, welche für Ruß⸗ 
land ſo nothwendig ſeien, gedelhen könnten; „Friede und Sparſam⸗ 
keit“ ſollen die Deviſe der neuen Regierung ſein. (Tribüne.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 16. Marz, Abends. [Boulevard.] 3% Rente — —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 83. Türken —, —. Neue Egyptier 361, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 35. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente 81, —. Ungar. Goldrente 98, 18. Spanier exter. —, —, inter. 


—,. —. taatsbabn —, —, Lombarden —, —. 1877er Ruſſen 94%. 
Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amorliſirbare —, —. Drients 
Anleihe —. Pariſer Bank —. 


wach. 

Frankfurt a. M., 16. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 515. Paxiſer Wechſel 80, 95. Wiener 
Wechſel 174, 40. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 150%. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 162%. Heſſiſche Ludwigsbahn 92%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
131%. Reichsanleibe 101%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 146%. 
Meininger Bank 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 706, 50. Creditactien“) 
604. Silberrente 66. Papierrente 64%. Goldrente 80. Ungarische 
Goldrente 98. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 315, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 224, 50. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 89%. Böbmiſche Weite 
babn 227. Eliſabethbabn 177%. Nordweſtbahn 172. Galtzier 237%, 
i ) 250%. Lombarden“) 90. Italiener 90%. 1877er Ruſſen 
3. 1880er Ruſſen 75%. II. Orientanleibe 60%. III. Orientanleihe 60%. 
Ceutral⸗Pacifie 112%. Wiener Bankverein 109%. Kronpr. Rudolf —, — 
Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. 
Privat⸗Discont — pCt. Spanier —. Schwach. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 260. Franzoſen 251. Galizier 
Lombarden — Ungar. Goldrente 97%. 1880er Ruſſen — —. 
II. Orientanleihe —. III. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 16. März, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Avro. 
Conſols 101, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente 65%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 80, Ling. Goldrente 97%, Credit⸗Actien 259%, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 626, Lombarden 226, Ital. Rente 89%, 1877er Ruſſen 92%, 
1880er Ruſſen 75% II. Orient⸗Anl. 58, Laurahütte 111%, Norddeutſche 
163, 5% Amerik. 94%, Rhein. Eiſenbahn 163%, do. junge 158%, Berg.s 
i . Hamburg do. 229, Altona⸗Kiel do. 156%. 

iscont 2% . att. 

Hamburg, 16. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine rubig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. April⸗Mai 207, 50 Br., 206, 50 Gd., pr. Juni⸗Juli 214, 00 Br., 
213, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 190, 00 Br., 189, 00 Gd., pr. Mais 
Juni 186, 00 Br., 185, 00 Gd. Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl ſtill, 
loco 54, 50, pr. Mai 54, 50. Spiritus ftill, per März 47% Br 

er April⸗Mai 47, 25 Br., per Mai⸗Juni 47, 25 Br., per Juni⸗Juli 47, 23 


r. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white 
loco 8, 50 Br., 8, 30 Ge, per März 8, 30 Gd., per Auguft:December 945 
Gd. Wetter: Schön. ' 


Poſen, 16. März. Spiritus pr. März 52, 60, pr. April 53, 10, pr. 
April⸗Mai 52, 80, pr. Juli 54, 60. Gek. 15,000 Liter. Behauptet. 

Liverpool, 16. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 21,000 Ballen, 
davon 18,000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 


6 Ip 5 

iverpool, 16. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberi 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 100 Paten 
10 j * amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 6¾8, Mai⸗Juni⸗Liefe⸗ 
rung 6¼ D. 

Peſt, 16. Min, Vorm. 11 Uhr. [Prodnetenmarkt.] Weisen_Ioco 
feſt, auf Termine luſtlos, pr. Frühjahr 11, 20 Gd., 11, 25 Br., pr. Herbſt 
10, 30 Gd., 10, 35 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 35 Gd., 6, 40 Br. Mais 
pr. Mai⸗Juni 5, 85 Gd., 5, 90 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: Schön. 

Paris, 15. März, Nachmittags. A e e (Schluß bericht.) 
un I pr. März 29, 30, pr. April 28, 90, pr. Mai⸗ Juni 28, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 28, 25. Roggen feſt, per März 21, 75, pr. Mai⸗Auguſt 
21, 25. Mehl feſt, per Marz 62, 50, pr. April 62, 25, pr. Mai ⸗ Juni 
61, 75, pr. Mai⸗Auguſt 61, 30. Rüböl rubig, pr. März 71, 75, pr. 
April 72, 00, per Mai⸗Auguſt 73, 50, pr. September ⸗ December 74, 50. 
Spiritus feſt, pr. Marz 61, 00, pr. il 61, 00, pr. Mai ⸗Auguſt 
59, 75, pr. September⸗December 58, 25. — Wetter; Schön. 

Paris, 16. März, anne Rohzucker 88 loco feſt, 57, 25. Weißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. per März 67, 75, per April 68, 00, 
per Mai⸗Auguſt 68, 25. 

London, 16. März, Nachm. Havaunazucker Nr. 12 24. Feſt. 

Amſterdam, 16. „Nachm. Bankazinn 53. 

Antwerpen, 16. März, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt. 
(Schlußbericht.) Naffinirtes, Type weiß, loco 21 bez., 21% Br., per Ap 
1 Br., per September⸗December 22 Br. Feſt. 2 

Bremen, 16. 1 Nachmittags. Petroleum rubig. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 8, 30, per April 8, 20, per Mai 8, 15, per Auguſt⸗ 
December 8, 60. Alles Brief. 


Provinzial- Beitung. 


Se der Bevölkerung.] In der Woche vom 6. bis 12. Mar 


-r. 
wurden 


Von den Geſtorben 
on 1—5 


eiten der aan ] 

alle übrigen Krankheiten 52, Unglücksfall 1, Selbſtmord 3. Nach der berech⸗ 

neten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 

1000 Einwohner: Lebendgeborene 37,82, 1 (excl. Todtgeborene) 35,72. 
—r. [Temperatur. — Miederſchläge. der Woche vom 6. bis 12. 

März betrug die mittlere Temperatur 3,3, die höͤchſte 12,1, die niedrigſte 

—8,1° C.; die Höhe der Niederihläge 30,30 mm. . 


r. Ramslau, 16. Marz. [Leichenbegängniß.] Heute Nachmi 
3 Ubr fand die ſeheruche Beerdigung des dier — 120 N Abende — 
10 Ubr plötzlich an Lungenlahmung derſtordenen königlichen Landraths des 
Namslauer Kreiſes, Herrn Salice⸗Conteſſa, ſtatt. Der Verſtordene war 
in feiner Laudrathsuniform in einem ſchwarzdecorirten Zimmer feines Hauſes 
zwiſchen grünenden Gewächſen und brennenden Kerzen aufgebahrt und zeigte 


e 


„7 


* 


weit hinaus eingefunden. 


die Erde leicht ſein. 


DD rr ——ĩ—jꝙĩiÄ 
Berliner Börse vom 16. März 1881. 


Lin underändertes Ausſeden. Zu feiner Beerdie⸗ tie ſich eine unab⸗] Vetersburg warf 
ſehbare Menge Leidtragender 100 nur aus dem N i 

Der mit Blumen 9 chmückte Sarg wurde von 
den Kreisſcholzen nach dem nahen katholiſchen Friedbofe getragen und dort 
unter Gebeten und Geſängen in das Grab geſenkt. Möge dem Entſchlafenen 


Fonds- und Geldcourse. 


we Ev. 
4 


(ben geſterz boräbetgebenb ihren 1 auf die 
Stimmune, unſerer Bil ae au der auswärtigen BI welche in 
dem Apendverkedre die ſeit Anfang der Woche bewahrte freundliche 2 
aufge geben haben. Das Signal zum Rückmarſche iſt auffallend er Weiſe 
vor. derjenigen Börſe ausgegangen, welche mit Aufgebot aller Kräfte einer 
P,eaction entgegengearbeitet dat und im Augenblick das meiſte Intereſſe an 
einer ſteigenden Bewegung beſitzt, nämlich von Paris. Die von dem 
Petersburger Regſerungsanzeiger gebrachte Nachricht über die gewaltſame 
Opposition, welche bei vorgenommenen Verhaftungen der Ruſſiſchen Executiv⸗ 
bebörde entgegengeſetzt wird, tragen doch zu merkliche Spuren einer boch⸗ 
gradigen Erregung gewiſſer Geſellſchaftsklaſſen, um überſeben werden zu 


„ſondern über dieſen 


Wechsel-Course. 


1 eee WR 


Mai · ni 5255.—52 Marl bey, Juni⸗Juli 53 Mark . et b 
en M. bez. 41 5 Centner. ee hr 

9 1 de . — Betroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 27 M. bei 
ver Mär; 26, 


Sr ALT N * 


S 


r 


5 ark nominell, ver März⸗April 25.5 M. bez, ver April⸗ 
Mai 25 Mark bez., per Maj⸗Juni — M. bez., ver September⸗October 26 M. 
Br. Gekündigt — Ctr. Kündiaungsvreis — Mark. 

Spiritus loco odne Faß 54,6 — 54,4 Mark bez., rer März 548 Mark 
bez., per März⸗Aprxil 54,8 M. bez., per April e Mai 55,4 55,2 Mark bez., 
per Mai⸗Juni 55.6—55,4 M. bez., per Juni⸗Juli 56,3—56,1 Mark bez., 
per Juli⸗Auguſt 57—56,9 Mark bez., per Auguſt⸗September 57,2—57 Mark 
bez. Gekündigt — Liter. Kändiaunaspreis — Mark. 


ee a 


Deutsche Reichs- anl. 4 |101,25 bz Amsterdam 180 Fl. 8 7.3 f 168783 ba ] | 
. ß . 
F K , .  ngemeinen flpbend, bei een e e 
. . , Tina Bo Lin . De Kr Ce 
ei RA aa r 21040 Le ruſſiſche Fonds geltend; alle ruſſiſche Anleihen waren ziemlich dringend aus⸗ ei 2 Noth a gelber 18,00 —19,60 bis 20,50 Mark, feinſte Sorte 
4 05 — 3 *œ7ñ? 1 5 ... “ „ el 2 e 
3 \ do ner 2 110850 ba _ {Wien 10 FL... .. ... | 144 5 — 2 1 2 n 5 177 Re eee 1 5 4 Roggen in matter Haltung, ber 100 Rilogr. 19,00 bis 19 60 bis 20,20 
3 rin. eh 5 — — = ee 8 85 a 8 K vel. WER Auf dem Mart, fene Sorte über Notiz bezahlt. 
& 3 19 —õ 7595 ba 8 2 Fl. Lose 177.35 bag Ren tenmartte deten Sti 175 05 eee 8e im Jene berg kent, 16 ae per 100 Kiloge. 14.80 —15,70 Mart, weiße 
Lndschaftl,Oentralid 10959 B hw.Präm.-Anleihe 99.25 bag baltung einer feſten Stimmung bemerkbar, dieſelben waren indeß bergebens, |’ . Y ; 1 g 
J (er n G-- Oldenburger Looae 10260 be da die Raufluft geſchwunden war. Creditactien lonnten troß der verbreiteten N Bin aut behauptet, per 100 Kilogr. 13,90—14,30—14,90 bis 15,30 
3 che ! ' 0 5 8 > : ‚ feinfter über Notiz bezahlt. 
S \Posensche. ..... 4 160,10 8 günſtigen Nachrichten über neuerdings entrirte große Sinanzoperationen | sy ,; Ae 100 Kilogr. 1300—13,30—13,60 
ern nens e 5 r ihren letzten Stand nicht bebaupten. Franzoſen Eombarden, ſowie jammtr 4 obne Yenberung, per i 50 bis Mark. 
2 \Weastiäl. u. Rhein. 4 100,50 B Sover. 20,43 bz Oest Bkn. 174,65 ba s 1 7 Nen, ’ Alfa Erbſen preishaltend, per 100 Klgr. 17,50—18,50 bis 20,50 Mark 
5 [Sächsische ..... 4 100 75 B Napoleon — — do. Silbergd. — — liche öſterreichiſche Nebenbabnen verkehrten bei geringem Gejhäft und niedri⸗ Victorla⸗ 20,00 21,00 — 21,50 Mark. 7 
= \gchlesische .. 4 10% b flmperiels — Russ. Bkn, 211,00 ba geren Courſen in matter Tendenz, ſtarkes Angebot fand in Durern ſiatt.“ Bobnen ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M 
Badische Prüm.anl. 1 138 80 bz Der locale Speculationsmarkt zeigte dieſelbe unluſtige Haltung wie der] Lupin en obne Aenderung, per 100 Kilogr gelbe 9,30 9,60 10,00 Mart 
Be Anl. v. 181844 [101.00 ba Elsenbahn-Stamm-Actien. internationale. Banken gaben bei fillem Geſchäft durchſchnitilich 1 pCt. blaue 9,20 9.50980 Mark. g e ’ 
Göln-Wied.Prämiersch. 31, 131,50 G Divid, pre] 1879| 1880 2 nach. Montanwerthe waren matt in Folge des ungünftigen Ausweiſes Über) Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Mart 
See 1 * 4 ur 79 * die vorwöchentlichen Verſchiffungen, welche nur 82614Tond gegen 20,985 in Delfa Aten ſchwa 85 ehrt Rn „00— 14, . 
otheken-Certificate. werg-Märkische, „| 3 — 1 liste den der entſprechenden Periode des Vorjahres betragen haben. Inländiſche I 3 ; 
Hyp Berlin-Anh Ä Schlaglein in feiter Haltun 
Krupp'schoPartial Obl. S, j109,50 bs fBerlin-Dresden . — 14 2460 Dr Bahnen wurden durch den ſtarken Rückgang der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ Pro 100 Kilo ee netto in Mark und Pr 
Lan Sch. d. Pr. Hyp-B f, 10558 be Alte Heap, | 1214| — 5 e 1 u. en — 7 1 5 augeb⸗ Schlag⸗Leinſaat IT 25 50 24 2 
do. 25 19280 da c ee ich auf weniger a pCt. feftgefegt werden ſoll, gedrückt. Im weiteren : a Re = 6 
he 806726850 548 . 4, 4% 42% 117,50 0 Verlaufe der Börſe erfuhren ſämmtliche Papiere weitere Einbußen, welche nber en 25 25 22 50 22 5 
Unkdbr. Oent-Bod.-Cr. 4½ — — Böhm, Westbahn.|6 — 5 1480 ba ſſpäter auf Grund der von Konſtantinopel eintreffenden Nachrichten über die 5 ‚it * 
Bresl. Frelb 4% — 4 [196,00 b. i Sommerrübſen .. . 24 22 50 22 
Kündbr. 48 ers 10500 . festellen: 6 13 180806 f berſohnlche Haltung der Pforte gegenüber den Berbandlungen über bie Leindotter . 22 25 21 75 21 25 
4 40. 400. 4½ 10760 b JDux-Bodenbach.B.| 06 |— 4 [194,20 K türkiſch⸗griechiſche Frage zum Theil wieder eingeholt wurden. Die allge⸗ Raps kuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 6,90—7,19 Mart, fremde 
Seren e ee de [meine Shimmung blieb Höhe tjernixt und fänadı. dung ollie gung, 0 Mar ö 
Kündb.Hyp.-Schuld.do. 5 de = 60.00 dag ließ in ihrer Ausdehnung weſentlich uach. uß durch politiſche Nach⸗ inkuchen und 50 il 9,40—60 Mark 1 
Hyp.Auth. Nord-@.-0.B.5 100,50 B Kaschau-Oderberg] 4 4 i 4 Kar; Leinku unverändert, per ogr. 9, ark, fremde 
40 40. Pfandbr.. 6 lee 5 bsB I Kronpr. Rudolfb..|5 | - [5 | 70,08 bzB richten verſtimmt. . 8,40 — 8,80 Mark. 
* Hypotb.-Briefe/ö 106,00 bs jLudwigsh.-Boxb, . |9 4 1203,25 baG Courſe um 2% Uhr: Schwach. Credit 519,50, Framoſen 502,50, Lom“ 1 ; f ; —44—48 
, Disconto-Gomm. 175,12, Hanbels-@eiell N 5 N Sa 
mir. e e eee, | je [mens e Meute 57, Taten 13.25, Jlcllen 00 57 helm Meb abne Senderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30, 25.—30,75 
do. BP rar! 107,30 ba iederschl.-Alark., — [31,1195.90 b umäniſche Ren ©, Türken „20, aliener „855 eſterreichiſche Mart, Roggen fein 31,00 31,75 Mark Haus backen 80 0036 75 Mark 
40. Al do. do. 6. 10 % 0 80 s ae. g. 0. 9% — 316015050 b Gold⸗Rente 79,87, dito Silber⸗Rente 66,00, dito Papier⸗Rente 499 \ z 5 f — „ar. 
Meiningen ua Ba le Jomtem.Er.aie!] 6 | — 4 6 80 50 00 |Ung. Goldrente 97,87, Sproc. Ruſſen 1877 95,25, Aptoc. do. 1880er 74,75, Roggen, Futtermebl 11,00 12,00 Mart. eizentleie 9,25—9,75 Mark. 
Schles.Bodener.Pfadbr.|6 104,40 8 988 er ME r 18205 280 [ Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Drient-Anleibe 60 00 do. III. Dr 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
ee Oeger Sd. = . 41e ne 8,75, Ruff Noten 211,00, Wiener Bantverein 220,00, Buſchliebrader 73,37, _Ronnenitrob 91,00 -24,50 Nan per Scod A 609 Aer 
64% ode. 4% 16180 c Rechte-O.U.B. „ ee aa en Deftere. Gilberr.«Goup. 174,10 Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats 
= chenberg- — 2060, 0 e nur für Be eſterr. err. 1 fe 5 
Ausländische Fonds. 55 f e 1 1% 4½ 00 40 8˙ bez, de. Gifenbabn-Couvon 174,10 ber, do. Papier in Wien jablbar Sternwarte zu Breslau. 
det Aubert 4, — bad Iaheln Nabe Bahn 8 — 1 130 1:8 min. 40 Pf. k. Wien, Amerilaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 bez., do. März 16. 17 Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
n . A215 bes, , , (C,)........ De — 301 
— l en 4,215 bez., Ruſſ. Ceutral⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. 0 u‘ 17 5 Nr 
= Stargard-Posener .| 4½ 4½ 4½ 13,20 bz 4 / 3 Luftdruck bei 0° (mm). 762%8 761,5 75942 
do. Bier Präm-Anl,.id [11160 % Irhüringer Lit. 4 alla | — |4 1171,00 baa win. 60 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. berl. min. 60 Pf. Warſchau, Aufl. | Dunſidruck (mm). 20 2,3 3,2 
n 33850 % Wereches Wien. nal Beer Zoll 20,54—52 bez. B., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsb. — bez., Ruf. | Dunſtſättigung (pt.) { 50 89 
— die E 85 45 1555 5 Welmar-Gera . 4½ | — 4½ 51,10 ba 9 las 32 1 1 agree Comm. ek 1 Dede e N 1 NW. 1. W. 1 
A v. en ee a a Terespol —.— bez., un ombarden min. — Pf. Paris, Diverſe] Wett 7 aan te 7 5 
ao do. 185 1144.75 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. |: ala ; g f ; . e beiter. beiter. heiter. 
„ Orient-Anl. v. l. 175 50.80.90 b er . 5100 b in Paris zahlbar min. — Bi. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam Deere. Srcgtan. IF. ara, B.-. 5 M 50 Cm II. B. 1 M. 88 Cr 
t . 
0. . V. 187 5 roslau-War: = N iga „ . 2 x 1 745 2 
40. Engl. v. 1871. 5 ! 91.68 bz Halie-Sorau-Gub. ‚| 3½ — 5 | 97,25 b — Ib ů—ů 
— Aale 15 1010 119 — 1 — 8 1 10225 bad Petersburg, 16. März. [Ausweis der Reichsbankl vom 14. März 1 e de 5 Zern ane ig Fe > 
de, do. * 75.10 bzB Magdeb.-Halborst. 3½ 3½ 3½, 89,00 ba n. St. . Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. em Regt. aggregirt. irſchberger, Pr.⸗ 
do. 0 et. Wg. eiäbee (A | ei s — e 00 b Sreditbil im Umlauf . . . 716,515,125 Rl. unverändert. Leut von e. Jeperſchle. Inf⸗Regt. Nr. 47, zum Ha pim. und Comp. Ebef, 
Kurs Pola. Schatz. O bl ! | 82,70 bzB stp. Südbahn 5 — |5 820 ban Notenemiſſion für Rechnung der Schulze, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Barlſch, Intend.⸗ 
Be —— Du — * en U Oels-Gnssen. 8 2 — 2. bus 5 fliese = y 0 8 118 417,000,000 Rbl. unverändert. Se Bra Kr Armeecorps, * e * 
. Liquid. . osen-Kreuzburg 284 — » üfle der Bank an die Staats: ureaudiätar vom VI. Armeecorps, zum Intend.⸗Secretar.⸗ Aſſiſtenten 
Amerik. rückz. P. 13810 fp. I J. r. 100,50 | Rechte-O.-U.-B. . . 7310| — H 144,40 ba or | 0 U 0 
do, 69% Anleihe JU [100,00 bz[eb@fRumänter .....8 — 3 e gierung „400,000,000 Rbl. unverändert. ernannt. — v. Bothmer, Major und etatsmäß. Stabsoffizier vom Iſten 
brd agel 4 | 9025 site dae % = 6 8% „ 0 Abe 5 Bunabme gegen 7 Ausweis vom 7. Marz. Heute und Brandenburg. DragRe t. Mir. 2 dem Regiment, each gun cn Ba 
* L. 2 mar- N — f 3 
nee Anleihe 18 | —— == ' morgen findet keine Börſe ſtatt. ur ung des erkrankten Brigadiers der 9. Gend.⸗Brig. nach Kiel command. 
2 „„ Jagow, Major und Escadron⸗Chef vom 1. Brandenburg. Drag. 1 
erg 18 1320 * Bünk-Paplore, AR : Halle⸗Sorau⸗Gubener Eifenbahn. f Sie u elatsmäh. Stabsoffizier 85 Schmedes, Maſor a 221. 
„ , . en ngie ‚bom laß i 
0, Loose diene tr. [2600 b, Bert. Handols-en| 5 | Bi, 4 1100.08 b2G aus dem Perſonen⸗Verkehntr - - 1 24 Mar öln, mit der Führung des Oſtpreuß. Fuß.⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 
Sa e BlonbeAul 91 8 7 ba Keane 10 5 13245 50 | aus den Güter» und Vieh⸗Verkehckte . 319.064 " ad d a la 3 deſſelben n e v. Tile, General: Major 
Finnische r.-Loose 2 8 8 AED aus den Extraordinarien —— 2 1 2 und Inſpecteur der Jäger und Schützen, unter Entbindung von der 
Türken-Loose 39,60 ba Bresl, Dise. Bank. 6½ 6, 4 | 95,80 bz@ TTT ’ h 8 { 
. Knee Summa pro Februar . . 440,882 Marl. übrung der Geſchäfte des Commandos des Reitenden Feldjäger⸗ 
. [24 I LOSE | Di Gitähne Dre runs 10 Bat min unse „ |BemrBilr un Gammantsur ver 4 Bath Saaniiöcnane, hm 
rg/Märk, Sorie IL. .[41/31163 0 armat, Oro 9a | — 0 bx: [  Feitgeltell)....... e " A x ? iterie- Brigave, 
„ III S 3g. 3% 9260 8 Ibk,| 5½% 5½ 4 107. eh - nipectenr d Schützen ernannt 5 run 
a) 40. la 104,00 0 8 015 2 4 1180 5 Mithin pro 1881 weniger 9,716 Mark. dude Ba m. ee Reit.⸗Feldj 1 —— an Die 
40. Bass. Wöräbakz41121103.28 bz e g a 85 ſchäfte des Com Feldjägercorps beauftrag 0 
Berlinöritiaconv.. 41410275 B Pede. acbb]? | 6 (14114623 K. Einnahme bis Ende Februar Idas) a „ Len 1 r und Commanbens we ö ae in ‚gleicher 
do, u, B.41/4101,80 8 do.Hyp-B.Berl.| G | 51, 4 | 91,76 ba 1 5 ” — — Ö " igenſchaft zur 4. Garde⸗Jnfanterie⸗Brigade, Fiſcher, General’ un 
8 J. ‚so * 2 pri 8 1 1 N 2 2 1 
unter au ff f . ee . I Mit 111. pp, , ̃ und Sommanbtur der 
2 * 8. 11 103,10 @ 8 8 Berlin, 16. März. [Producten ⸗ Bericht.] Wind: SSD. Baro⸗ 82. Juf.⸗Brig., in gleicher Ei enſchaft zur 2. Fnfanterie, Brigade verſetzt. 
do. do, 3.410 8 Goth. Grunderedb. 6 — 4 9290 8 meter: 28,5. Temperatur: früh — 1 Gr. Witterung: bell. Der beutige] v. Klöden, Gen.⸗Major und Commandeur der 39. Inf. Brig, zum Com⸗ 
1 BE 2 ä ee Getreidemarkt eröffnete für den Terminverkehr bei 3 Verkaufsluſt mandanten von Königsberg in Pr., Bechſtatt, Oberſt und Commandeur 
Breslau- Warschauer, 5 108,00 L. 5 ae Mi 5 4 105.00 0 mit etwas herabgeſetzten Preiſen, zu denen ſich aber im Laufe des weiteren des 3. Magdeburgiſchen Jnſanterie Regiments r. 66, unter Stellun 
Oöln-Min den III. Lit. A. 4 100,20 d Königsb.Ver.-Bnk.| 5 4 9850 5% [Geſchäfts eine genügende Kaufluſt zeigte, um den Preiſen eine feitere Hal: à la suite dieſes Regiments, zum Commandeur der 36. Infant.⸗Brigade 
E = LEN 1000 8 ada r W 18% | = f 4700 G tung zu geben, effective Waare blieb im Allgemeinen feſt im Preiſe gehalten, von der Groben, Oberſt und Commandeur des Oſtfrieſ. Inf⸗Regts. Nr. 78, 
4% 4 100% c el 10 f 1340 b batte aber nur geringen Handel. — Roggenmehl. mußte etwas billiger ers | unter Stellung & la suite dieſes Regts., zum Commandeur der 39. Inf. 
Halle Boren. Guben . 4101039 8 Magdeburger do, | 54½ | 54 4 1115.00 G laſſen werden — Für Rüböl war es flau. Einige Realiſationen drückten] Brig. ernannt. v. Seeckt, Oberſt und Commandeur des 6. Weſtfaäl. Ina 
en en J K auf den Gang der Preiſe. — Für Spiritus zeigte ſich uͤberwiegendes Angebot, Regts. Nr. 55, unter Stellung & la suite dieſes Regts., mit der ührun 
do. do, II. 4 | 9980 G Kordd. Grundet, B. U |— 14 8628 6% I wobei die Preiſe ſich nicht unweſentlich niedriger ſtellten. 5 der 62. Inf.⸗Brig. beauftragt. v. Lengerke, Oberſt vom Hell. Fül.⸗Regt. 
do. Op. u. II. 4 10060 @ Oberlausitzer BR. 49, | 551, 4 | 95,50 G eigen loco 190210 M. pro 1 Kilo nach Qualität gefordert Nr. 80, zum Commandeur des Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt. Nr. 78, Meißner, 
40. dl. III. 08e G Oest, Orod,-Actien| III, 11% (4 1621,00-521,50 gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab] Oberſtlieut. vom 1. Thüri Infanterie⸗Regiment Nr. 31, zum Com⸗ 
Oberschles. K. 4 Posener Pro.-Bauk 7 lg 4 117 B 7 6 5 eing. f 5 5 
0 Pr. Bod. Or- Act, B. % | 61% 4 98 50 b ahn bez., do. klammer mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., fein mandeur des 3. Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 66 ernannt. 
do. C.. 4 100.40 8 Pr. Oent-Bod,-Ord.| 913 | — [4 [126,00 b weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — v. Ae Oberſt, beauftragt mit der Führung des 4. Rhein. Juf.⸗ 
3 55 19280 5% Senat Immob.-B. 5 i 1 |19750 8 ark ab Bahn bez., per April⸗Mai 209 7 —210 7 Mark bez., per Mai⸗Juni]Regts. Nr. 30, v. Döring, Oberſt, beauftragt mit der Führung des Hol⸗ 
4% F. h e e Bank, »..1 8 6 4 000 b, 210211 Mark ber, per Jun: Juli 211-211 Mark bez, per Juli August ſteinſchen Inf. Regtg. Nr. 85, b. Peittwiz und Gaffron, OSberſe beauftragt 
. „4% 103.90 b Wiener Unionsbk. 6 — ( 1230,00 0 208 Mark bez., per September⸗October 204% Mark bez. Gekündigt — Ctr.] mit der Führung des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, p. Henning auf 
40. Len iz. ja oa 2g 0 Kündigungspreis — M. — Roggen Ioco 190-210 Mark per 1000 Kile] Schöndoff, Oberſt, beauftragt mit der Führung des Scleswigſchen Inf. 
40. von 1874. 4½ 103.25 G . e C N 5 nach Qualität gefordert, inländiſcher mit ftarlem Auswuchs — M. ab] Regts. Nr. 84, von dem Kneſebeck Obers Leauſtes t mit der Führung des 
mi Centralb.f.Genoss.| — | — fr. J 11,75 g in! 200-205 U er 0 4 h 5 
do. ven 1879 4½ 104,60 @ ES Bahn bez., inländ. ark ab Bahn bez., ſtark defecter — Mark] 2. Bof. Inf. ren der betreff. Regtr. 

! Thüringer Bank . tr. 130,00 & 8 0 ſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19, zu Commandeu ernannt. 
5 ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch — M. ab Kahn ber, klammer Herrwardd b. Bittenfeld, Oberſtlt. vom 2. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 27, 
er 12 lndustrle- Paplere. i bes Abg. e 10.188 4 159 Ran bi ” Ban Sbrung des 6. Weitfäl Inf ng a 55, unter Stellung x 1a 

0. ard-Poson- —— ed, per — Mark bez., per April⸗Mai — —1997% Mark bez., sui eſſe „ Lütticha ajor u 1 
do. do, fl. Em 4410228 8 D. Eisenbahnb.-G. O ! — |4 | 6006 per Mai ⸗ Juni 192— 191% —192 Mark bez., per Juni⸗Juli 184—183 4 vom Gabe z ien den 95 at 15 Kunath, Oherſtlt. 1. 1. 4 na 
R „ III. 4/0257 Mark. Sch. Masch. 6 0 — 4 3210 bz bis 184 Mark b Juli⸗A ft 17417174 Mark b Sep: 1 gt, A gt. 905 igadier der 7 Pi 
do, Närschl, Zwgb. 3½ — — Nordd, Gummifab,| 1½% C 4 | 42,00 bzG 1 ark bez., per Juli Ma 1 ez., per Sep] Cbefs der Landgendarmerie, zum Briga er 7. Gend.⸗Brig. ernannt. 
‚Ostprouns. Südbahn 4% — — tember⸗Octb. 169—1684—169 Mark bez. Get. 1000 Ctr. Kündigungspreis v. Voigts⸗Rhetz 1, Gen. Lieut. und Commandeur der 20. Div., in Genehm. 
Bechto-Odor-Ufer-B, „141510350 G fPrHyp.-Vers-Act.| 2 2½ 4 | 89:50 G — Mark. — Gerſte loco 145—20 Mark nach Qualität gefordert. — eines Adſchiedsgeſuches, unter Belaſſ. in dem Verhältniß & la suite des 
Schlesw. Eiseubahn . 4½ 12,90 B Schles, Feuervers. 22 — fr. 1050 B Hafer loco 151—175 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und Königs⸗Gr ots 2. Weir.) Nr. 7, a en. der Inf. mit Penſ. zur 
> 5 . (2. J Nr. . A . 
Oharkow-Asow gar... 5 _ Bismarckhütte...112 ( (4 10700 be f weſtpreußiſcher 153—162 Mark bez., ruſſiſcher 153—159 Mark bez., pom: | Dis gestellt 55 Schkopp, Gen. Lt. und Gouverneur don Straßburg i. E., 
do. do. iu Fld. Ster. | 93,25 b [Domneromarknätt,| 11 | — |4 600 ben merſcher, mecklenburgiſcher und udermärliiber 160-163 Mark bez., ſchle⸗ i feine ed ches als General f. mit Penſ. zur 
Charkow-Kromen. bars | 9150 b foren. Union. % — 4 % % ft 160164 Mark bez., böbmiſcher 160 —164 Mark in weiß in Genedm. feines Abiienageiu al der Inf; 
do. 40. In Pd. Ster. | — — do. St. P. Lit. A., 2 |— 6 | 87.10 bz iſcher vi bez., böbmi ark bez., fein weiß] Dispoſition geſtellt. v. Wegerer, eneral⸗Major und Commandeur der 
Rjäsan-Koslow ter.. 8 10050 ben |Königs- u. Laurab. 61, — 4 10 ben f ruſſ. — Mark bez., neumärkiſcher — Mark bez., galiiſcher — Mark ab 2. Infanterie⸗Brigade, v. Bomsdorff, Generalmajor und Commandeur der 
„ e [mas | Sadu ber, fein. Iweib. wedlenbuegiinen 163 bis 166 Mark ab Babn bei, 4. Laballerte Beigede, v. Wedell, General: Lieutenant und Commandant 
Brag-Dux . b.. 6 00 be fMarionbätte ld — f 100 K* per März — M. bez, per April-Mai 151 M. nominell, per Mai — Mark von Königsberg i. Pr. in Genehmigung ihres Abſchiedsgeſaches mit Penſion 
Gal. Corl-Ludwi- Bahn. 6 80,50 ba do. Obige, 6 |6 [6 10000 5 bez., per Mai⸗Juni 151% M. nominell, per Juni⸗Juli 152 M. bez, per zur Dispoſition geſtellt. v. Franckenberg⸗Proſchliß, Oberſt und Brigadier 
PF T IE | seen EST EDRR — M. bez. Gekündigt — Cir. Kündigungspreis — Mark. — det er Gendarmerie - Brigade, mit Penſion zur Disposition geſtellt. 
do, Gold.-Prior. . 6 | 9.10 bz do. gt. Pr. Act. 54 — 4103,80 bzG bien, Kochwagre 178—215 Mark, Futterwaare 158 bis 177 Mark per] Die nachſtehend aufgeführten bisherigen Studirenden der militararztlichen 
Eng. Nordostbahn . . 5 | 75,40 ba do Oblig.| 5 ä |5 107,00 B 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. um: Bildungsanſtalten werden zu Unterärzten ernannt und zwae: Körbitz, deim 
ia —— 8 —— — n A verſteuert incl. Sack Nr. 00: — Mark, Nr. ©: bis 27,50 Mark, I. Weſtpreuß. Greu.⸗Regt. Nr. 6, Herrmann I., beim Schlef Feld⸗Art.⸗Regt. 
TO 8 40 8 Ferrera Batrb.? e % Ar. 0 und 1: 27,50 bis 26,50 Mark ber — ar eher pro 100 Kilo] Nr. 6, vom 15. Februar ab, Marſeille, beim Polen Ulanen⸗Regt. Nr. 19, 
do, do. us 8130 baB Vorwärtshütte.. .| 0 o 4 | 28,00 B Br. unberftenert incl. Sad Nr. O: 28,75—27,75 rt bez., Nr. 0 und Broſin, beim 1. Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 22, vom 15. März ab. 
—— 1 . 1: 27,50 —26,50 — 58 Is 1 0 Her nach 9 gefornent, Dr. Scholze, Unterarzt vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, Dr. Lülkemüller, 
Mähr. Schl. Certralbahuf fr. 33,10 @ do, ver.Oeifabr.| 7½% — 4 | 8400 8 geringer neuer rumäniſcher ark ab Bahn bez, amerikaniſcher ark] Unterarzt vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, dieſer unter Verſetzung zum 
Kronpr. Rudolf. Bahn 5 | 84,50 bzG | do. Strassenbahn] 61, | — 4 12750 8 ab Kahn bez., neuer ungar. — M. ab Bahn bez., feiner weißer mecklenburg. 8. Pommer. „Regt. Nr. 61, alle beide mit der Wahrnehmung je einer 
Oesterr. Franabesehe, 37960 ba„ Erde. Spinnerei.) 0 % |4 330 d M. ab Bahn bez, per März 144 M. nom, per April⸗Mai 131 M. nom., bei den betreff. T i ten Aſſiſtenz⸗Arztſtelle beauftragt 
do. do. 18 137600 . JGöritia Bisend.n.| f . J ai⸗Juni 129% M. nom, per Jun Jul 1284 M. nom. Get. — Eu. Sil en a peu der Stellung 
do. südl. Stantabahn|3 278,7 ba Honm.s Wag.-Fabr 2 |— 4 |— - al⸗Juni 2 #4 „ 9 > ek. tr.] Stempel, Corb.⸗Capitan im Marineftabe, unter Entbindune von der Stellung 
40. neuel3 28000 b2& [O Schl. Eisenb.B| O — j4 76 b Kündigungspreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 ſals Director der Meſchiniſten⸗ und Steuermannsſchule, Dautwiz, Capitan⸗ 
mtO a; Le. Oli 5 1000 ba fed Leinenind. 18 — f 3650 K incl. Sad: ver März 27, 402,30 Mark bez, per März⸗April 27,20 lieut. im Admiralſtabe, unter Entbindung von dem Commando als zweiter 
Warschau- Wien II. . 5 10380 bc Winelmsb. 14. % ]— F . Mark bez., per April⸗Mai 27,10 bis 27,00 Mark bez., per Mai⸗Juni] Adſutant der Marineſteition der Nordſee, in das Gecoffzier:Corps, Nees 
do. ir. 5 102.1 @ : 26,50 Mark bez., ver Juni⸗Juli 25,90 Mark bez., per Juli: August v. Eſenbeck, Becker, Capr tänlts., in den Marineſtab neriebt, Junge, Cavitän⸗ 
2 W. 1 DIE TEEN 25,00 Mark bez. Gelindigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. —lieut., zum Gen ape Woprig, Lt. zur See, zum Capkränık, befördert, 
4o. I 6 110275 @ Lombard Zinsius 5 pCt, 9e dae 4 e be 0 de Sebelin, Capitanlt., der Eh arakler als Corv.-Capitän verliehen. 
1 2 r 5 


Berlin, 16. Marz. 


[Börſe.] Die Sparlichkeit an Nachrichten über bez., ohne Faß 
das Verhalten der ruſſiſchen Bevölkerung gegenüber den Vorgängen in! April 52—51,8 Mark bez., 


51,5 Mark bez., per März 52— 51,8 M. bez, per März 
per April⸗Mai 52—51,8 Mart bez., per 
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